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bei der Expedition 518 2 Uhr und Walter Barmbek 
Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 


Freitag, den 2. Dezember 


1898 


Für den Monat 


Dezember 


&bonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Abholestellen, in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
50 PR. 
Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pi. 


Der franzöſiſch-italieniſche 
Boll - Friedens ſchluß. 


Die Thatſache, daß Frankreich und Italien zur Wieder ⸗ 
berftellung ihrer Handels vertragsbeziehungen geſchritten find, iſt, 
wie die Zahlen der italleniſchen Handelsſtattſtik lehren, ein Exempel 
mit Probe zu der von den Agrariern empfohlenen und von 
einem Flügel der induſtriellen Schutzzöllner nicht unfreundlich 
angeſehenen Politit der Zollkriege. Frankreich und Italien haben 

ide ſchwer unter dem Zollkrieg gelitten, am meiſten das 
ſchwächere, ärmere, für den Weltverkehr ungünſtiger gelegene 
Stalten. Der Handels vertrag zwiſchen beiden Ländern vom 17. 
. 1881 hatte den gegenſeitigen Verkehr ſtark entwickelt. 
alten erreichte im Jahre 1881 eine Geſammtaus fuhr von 
1192 Mill. Lire und davon gingen 552 Mill. Lire oder 46.3 Proc. 
nach Frankreich, deſſen Weinbau damals noch ſchwer unter der 
eblaus litt. Die Einfuhr Italiens bezifferte ſich auf 
1332 Mill. Lire, wovon Frankreich 365. Mill. oder 24 4 Proc. 
lieferte. Dann begannen Streitigkeiteu, welche den Handel nach⸗ 
theilig beeinflußten, ſo daß 1886 die Ausfuhr Italiens nach 
Frankreich auf 482 Mill. oder 44 Proc. und die Einfuhr aus 
2 auf 356 Mill. oder 21 Proc, ſank. Im Jahrr 1888 
alsdann der förmliche Zolltrieg zum Ausbruch und hatte 
zur Folge, daß die Geſammtaus fuhr Italiens 1889 nur noch 
950 Mill. Sire betrug, wovon nur 164 Mill. oder 17 Proc. 
nach Frankreich gingen, während die Einfuhr noch 1391 Mill. 
e betrug, an denen Frankreich aber nur noch mit 167 Mill. 
oder 11 Proc. betheiligt war. Es begann nun die Zeit des hell 
aufflackernden ſpaniſchen Wohlſtandes, weil Frankreich die bisher 
aus Italien bezogenen Weine von dort kaufte. Auch das iſt 
ſchon ein längſt überwundener Standpunkt, denn Frankreich iſt 
endlich der Reblaus Herr geworden und erzeugt wieder mehr 
in als es ſelbſt braucht. Der Zollkrieg zwiſchen Frankreich 
und Italien hat ſeitdem — trotz geringer Milderung in einigen 
8 zelheiten — angedauert. 1896 gingen nur für 153 Mill. 
ire Waaren von Italien nach Frankreich und für 133 Mill. in 
umgekehrter Richtung. 
a Am meiſten hat darunter die italieniſche Weinaus fuhr 
— denn fie konnte ſich keinen Erſatz für die verlorene Rund- 

t ſchaffen. Nordeuropäern mundet der ausgeführte und 
daher ältere ttalienijche Mein nicht; ein Maſſenconſum geringer, 
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Viviaws Schickfal. 


Roman von J. von Böttcher. 
Nachdruck verboten. 
2. Fortſetzung. 


„Sie wollen mir etwas zeigen,“ ſagte Vivian nach einer 
Bauje, „das Sie ausdrücklich in der Absicht mitgebracht und 
43 daher zen baden? Was iſt es? Schnell, laſſen Sie mich 


„Erinnern Sie „Vivian, daß ich Ihnen zuweilen von 
meinem Vetter . Trafford erzählt habe. Er hat das 
verfloſſene Jahr eine Reije nach Europa gemacht. Seit September, 
* 8 iwer pete ich nichts mehr von ihm gehört, 
“ e erhielt ich einen Brief von ihm, in welchem er mir mittheilt. 

B er ſchon ſeit einem Monat wieder zurück if, und er ſchickt 
mir gleichzeitig ſeine Photographie.“ 


Ihnen, Kenneth. Ich habe — n 


im r dieſen 8 
onders intereſſirt, und nach Allem, — — ri von m 


Erzählt haben, gedacht, daß er mir bei 
90 en ie acht, daß unſerer Bekanntſchaft gewiß 
enneth zog die Photographie aus der Taſche und reichte ſie 
{br hin. Begierig griff ſie danach, um zu — wie jener 
ank Trafford, von dem Kenneth fo oft erzählt hatte, wohl aus⸗ 
And möge, aber ein Blick auf das Bild genügte, um den 
dasselbe „ barmloſer Neugier, mit weichem fie ibre Mugen auf 
iu de e gerichtet, in einen Ausdruck tiefen, lebhaften Intereſſes 
Nichte dan deln. Sie trat näher an ben Tisch, um es beim vollen 
— Lampe beſſer betrachten zu können. 

u. 18 er fie anſchaute, wie fie baftand, die Photographie in 
kleinen Händen haltend, und mit ber höchſt 0 
Aufmerkſamkeit den Kopf über das Bild 
Kenneth Ferrand's Herzen eine plötzliche 


junger Weine, wie er in Italien, Spanien und Frankreich 
ſtattfindet, iſt in Deutſchland, England, Skandinavien, Rußland 
nicht üblich. Italien findet daher kaum Abnehmer für ſeinen 
Ueberfluß an Wein. 1886 hatte es noch 1 854 000 Heccoliter 
ausgeführt, 1889 nur noch 174000, Auch die Ausfuhr von 
Olidenöl ging ſtark zurück; viele andere Artikel ſchloſſen ſich an. 
Der Rückgang in der Ausfuhr Frankreichs nach Italien ſpricht 
ſich vorzugsweise in einzelnen Artikeln aus. Beiſpielsweiſe ſank 
fie in ſeidenen Geweben von 32 300 Doppelcentner auf 22 500. 
Deutschland hat, jo gern es gewollt hätte, den Italienern keinen 
Erſatz ſchaffen können. Mit der Eröffnung der Gotthardbahn 
hatte ſich der Verkehr zwiſchen beiden Ländern von 1881 bis 
1886 wie folgt gehoben: Ausfuhr Italiens inach Deutſchland 
von 68 Mill. auf 108 Mill. L., Einfuhr aus Deutſchland von 
66 Mill. auf 129 Mill. 8. Trotz des franzöfiſchen Zollkrieges 
iſt dann die Aus fuhr Italiens nach Deutſchland 1889 auf 91 
Mill. L. geſunken. Durch den deutſch⸗italieniſchen Handels⸗ 
vertrag hat ſie ſich indeß auf 172 Mill. L. für 1896 gehoben, 
womit ſie freilich hinter der früheren nach Frankreich immer 
noch weit zurückbleibt. Die Einfuhr Italiens aus Deutſchland 
ſtieg von 111 Mill. L. im Jahre 1886 auf 143 Mill. im 
Jo. 1889, war aber im Jahre 1896 wieder auf 107 Mill. 2. 
geſunken. 

Deutſchland hat Urſache, über die Wiederanknüpfung der 
Handels bvertragsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern befriedigt 
zu ſein. Unſer Verbündeter Italten verliert dadurch die Urſache 
großer wirthſchaftlicher Bedrängniß, aus der auch andere Uebel 
entſtanden. Die niß, daß die Opfer von Zollkriegen 
beiden Parteien ſo ſchwer find, daß ſie ihre Verſtimmungen 
überwinden und zum Abſchluß von Verträgen ſchreiten müſſen, 
ſollte auch in Deutſchland nicht ohne Nutzen bleiben. Die 
Wiederanknüpfung der Handelsvertragsbeziehungen zwiſchen den 
beiden Ländern iſt endlich eine Hebung des Weltverkehrs, die 
auch auf anderen Gebieten eine Deutſchland vortheilhafte 
Verkehrs förderung nach ſich ziehen muß. Sie iſt die Anerkennung 
der Thatſache, daß auch im internationalen Handel die Theilung 
Pr Arbeit nach allen Seiten wohlthätiger wirkt als die Ab- 
perrung. 


Dentſches Neich. 
Berlin, 1 Dezember. 


Der Kaiſer der Dienſtag Nachmittag längere Zeit mit 
dem deutſchen Botſchafter aus London konferirte, hörte Mittwoch 
Vormittag im Potsdamer Stadtſchloß den Vortrag des Chefs des 
Civilkabinets v. Zucanus und denjenigen des Bauraths 
Haveſtadt über den Großſchifffahrtsweg zwiſchen Spree und 
Havel. Später konferirte er mit dem Geh. Oberbaurath Spitta 
5 empfing demnächſt den Karbinal-Fürfibiihof Kopp aus 

reslau. 

RKaiſer Wilhelm wird heuteſeinen feierlichen 
Einzug in Berlin halten. Es wird darüber berichtet: 
Der Raiſer wird Donnerſtag Nachmittag vom Schloſſe Bellevue 
nach dem kgl. Schloſſe reiten. Die Truppen der Garniſonen 
Berlin, Charlottenburg, Spandau und Groß Lichterfelde werden 
hierbei Unter den Linden vom Brandenburger Thore bis zum 
Schloſſe Spalier bilden, und zwar im Paradeanzug. Am Branden⸗ 
burger Thor wird eine Abordnung der Berliner Behörden den 
Willkommensgruß der Stadt darbringen. Vor dem Schloſſe wird 
2222 e Län LL L | 
Es war ber erſte ſchwache, froſtige Hauch, der dem Sturme vor- 
anging, welcher ſich drohend über feinem Haupte zuſammenzog. 
Es war ihm, als ob das warme Zimmer ſich plötzlich erkältete, 
als ob das ſanfte, freundliche Licht der Lampe plötzlich trübe ge⸗ 
worden. Er kam ſich vor wie ein Menſch, der durch einen 
Traum aus ſeinem Schlummer erweckt wird, der, wenn er ihm 
auch keine Erinnerung, ſo doch ein Gefühl des Unbehagens und 
der Unruhe hinterlaſſen hat, und der wachend in der Dunkelheit 
liegt und unfähig iſt, ſich das Gefühl der Ruheloſigkeit zu erklären, 
welches ihn befallen hat. Es überlief ihn wie ein unheimliches 
Fröſteln, als er ſich zuſammennehmend in ruhigem Tone ſagte: 

„Nun, Vioian, wie finden Sie ihn?“ 

Die Augen noch immer auf das Bild geheftet, erwiderte fie 
langſam: 

„Ich denke, daß, wenn Ihr Vetter jo ausſieht, wie dieſe 
Photographie, er ſchöner ſein muß, wie irgend ein Mann, den 
ich je geſehen habe. Er muß wunderbar ſchöne Augen haben, 
ſehen Sie nur, wie ausdruck voll fie ſelbſt hier find.“ 


Er trat hinter ſie und ſah über ihre Schulter auf die 
Photographie, die ſie noch immer in den Händen hielt. Gewiß 
war das Geficht auf dem Bilde ein ſelten ſchönes, die Züge 
waren regelmäßig und, wie Bivian ſchon geſagt hatte, die großen 
Augen waren ungewöhnlich ausdrucks voll, aber der träumeriſche, 
faſt finnliche Blick derſelben ſagte auch, daß der, dem dieſe 
Augen angehörten, jeder Energie im Kampfe mit der Welt 
ermangle, und auch ſprach ſich dieſe moraliſche Schwäche in den 
Linien, die den Mund umgaben, aus, welche der denſelben 
beſchattende Schnurrbart nicht ganz zu verbergen vermochte. Aber 
dennoch war es ein ſchönes, einnehmendes Geſicht. 

„Er iſt eigentlich nicht Ihr leiblicher Vetter?“ fragte Vivian. 

„Nein, unſere Mütter waren Goufinen, aber fie liebten 
einander ſehr. Frank und ich waren Spielkameraden, wir hingen 
ſehr aneinander, aber wir prügelten uns faſt beſtändig,“ und bei 
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Vorbeimarſch der Fahnenkompagnie, 
einzelner Truppentheile ſtattfinden. 

Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold 
von Preußen ſiedelten am Mitwoch von Schloß Glienicke bei 
Potsdam nach Caſſel über, wo der Prinz als Kommandeur der 
ng für die nächſten zwei Jahre in Garniſon 

ehen wird. 

Daß Herr von Lucanus, der Chef des Cioilkab inets des 
Ralſers, demnächſt ſeinen Poſten verlaſſen werde, wird von 
der „Deutſch. Tagesztg.“ bezweifelt. Die „Voſſ. Ztg.“ meint, 
die Annahme Herr v. Luc nus ſei zum Präſidenten der Ober ⸗ 
rechnungskammer in Potsdam auserſehen, könne keinesfalls zu⸗ 
treffen, da ſich für dieſen Poſten nur ein Fachmann eigne. 

Eine Auszeichnung iſt dem Finanzminiſter von 
Miquel wegen ſeiner bedeutenden Verdienſte um die Förderung 
agrariſcher Intereſſen zu theil geworden. Er ſowohl wle der 
Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein wurde zum Ehren ⸗ 
mitglied des weſtfäliſchen Bauernvereins ernannt, weil Beide das 
Zuſtandekommen des Anerbengeſetzes jo erfolgreich gefördert 
haben. — Wir gratuliren. 

Ueber die Verabſchiedung des Oberſt Keim, zu⸗ 
letzt Kommandeur des Füfilierregiments Nr. 40 in Aachen, wird 
dem „Hann. Kur.“ geſchrieben, daß Herr Keim durch ein von 
Bord der „Hohenzollern“ datirtes Telegramm plötzlich zur Ein- 
reichung ſeines Abſchiedsgeſuche aufgefordert worden iſt. Die 
Maßnahme iſt um fo auffälliger, als Keim der fünfzehnte Oberſt 
zur Beſörderung zum Generalmajor war Es wird die Vermu⸗ 
thung geäußert, daß er durch feine militärſchriftſtelleriſche Thätig⸗ 
keit Anſtoß erregt habe. — Graf Capri fagte ſ. Z. in 
feinem Bericht an den Kaiſer, daß ohne Keim's unermüdliche 
Thätigkeit die Militärvorlags 1893 aufs Schwerſte ge- 
fährdet geweſen wäre. 

Hinſichtlich der Karolineninſeln liegen ber 
Beſtätigung bedürftige Meldungen vor, nach denen Deutſchland 
beabſichtige, einen Theil dieſer Inſeln anzukaufen, da Amerika 
nur aui einige wenige Inſeln der gedachten Gruppe reſlektire. 
Da die Meldung aus London ſtammt und deutſcherſeits nirgends 
beſtätigt iſt, ſo darf man fie wohl als einen Berſuchsballon 
anſehen, den England aufſteigen läßt, um im günſtigen Falle 
auch mit kleinen Anliegen bezüglich der Carolinen hervorzutreten. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Thun hatte 
ſich im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe auf eine tſchechiſche 
Interpellation hin über die Ausweiſungspolitik der deutſchen 
Regierung ſehr ſcharf, zum Schluß ſogar drohend 
ausgeſprochen. Demgegenüber weiſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
darauf hin, daß ein Theil der deutſchen Preſſe über dieſe Rede 
des Grafen Thun ſein Befremden ausdrückt, beſonders über den 
Schluß derſelben. Die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt: 
„Was an der Aus weiſungspolitik der deutſchen Regierung zu 
rügen iſt, das wird die öffentliche Meinung in Deutſchland 
rügen; dem Grafen Thun und dem öſterreichiſchen Abgeordneten ⸗ 
hauſe ſpricht fie jede Berechtigung dazu ab, und fie verbitiet fi 
jede Einmiſchung fremder Völker und Regierungen in innere 
Angelegenheiten des Deutſchen Reiches, wie das Deutſche Reich 
ſich taktvoll jeder Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
fremder Staaten und Regierungen zu enthalten weiß.“ — „An⸗ 
geſichts dieſer Verhältniſſe“, ſchreibt die „Kreuz⸗Zeitung“, „hätte 
Graf Thun unzweifelhaft klüger gethan, wenn er ſich reſervirter 
ausgedrückt und insbeſondere eine Drohung unterlaſſen hätte, die, 
ſollte er trotz alledem dazu ſchreiten, ſie zu verwirklichen, entſchie⸗ 
B 


der Erinnerung lächelnd, ſetzte er hinzu: „Man bewahrt ſeinen 
Jugendgeſpielen immer eine beſondere Anhänglichkeit.“ 

„Natürlich“, ſagte Vivian zerſtreut, während fie unwillkürlich 
daran dachte, wie hübſch Frank Trafford als Kind müſſe geweſen 
fein. Eine augenblickliche Pauſe war entſtanden, plözlich ſagte 
Vivian: „Reuneth, würden Sie mir dieſe Phatographie wohl 
überlaſſen?“ 

Er blickte fie betroffen am. 

„Ich möchte fie gern haben“, fuhr Vivian fort, das Köpfchen 
auf die Seite neigend und das Bild mit der Miene eines 
Kenners betrachtend, „weil ich das Bild — als Bild bewundere. 
Wahrſcheinlich werde ich Mr. Trafford nie im Leben begegnen, 
aber das ift kein Grund, weshalb ich ſein Bildniß nicht gern 
anſehen ſollte.“ 

„Gewiß dürfen Sie die Photographie behalten, Blolan,“ 
erwiderte Kenneth. „Ich werde Ihnen auch einen hübſchen 
Rahmen dazu geben. ÜUneingerahmte Photographien machen auf 
mich ſtets den Eindruck, als ſei dem Eigenthümer derſelben an 
dem Originale nur wenig gelegen.“ . 

So geht es auch mir,“ verſetzte Vivian, die Photographie au 
den ae und die von Kenneth ee wat 
durchblätternb. Unbefangen plauderte fie daun in ihrer 
liebenswürdigen Weiſe weiter, bis ihr Vater zurückkehrte. Durch 
ſein Erſcheinen wurde die Unterhaltung lebhafter und angeregter 
9296 es war bereits elf Uhr, als Kenneth ſich erhob, um zu 
gehen. 

Als Vivian, die ihn hinausbegleitet hatte, wieder in das 
Zimmer trat, Hand Doctor Grosvenor vor dem Tiſche und be ⸗ 
trachtete die Photographie. 

„Wen ſtellt dies Bild dar, mein Herz ?“ fragte er. 

„Frank Traffor, Kenneth's Vetter, von dem er uns jo oft 

1 hat. Finder Du nicht, daß er auffallend jhän fein muß 
Papa * 1 


Standarteneskadron und 


den die öſterreichiſch⸗ ungariſchen Staatsintereſſen weit empfinb- | 


licher ſchädigen müßte, als diejenigen Deutſchlands.“ 

Nach einem der „Hamb. Börſenhalle“ aus Deutſch 
Südweſt⸗ Afrika über Capſtadt zugegangenen Telegramm 
find im ſüdlichen Theile von Sroß-Nama⸗Land Diamanten 
gefunden worden. Eine Fundſtelle von blauer Erde wurde 
bereits vor längerer Zeit zwiſchen Gibeon und Berſeba entdeckt 
und iſt daſelbſt nach edlen Steinen geſchürft worden. f 

Die Reichsein nahmen befinden ſich in ſtetig Hei 
gender Bewegung. Die Iſteinnahme an Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern hat für die erſten ſieben Monate des laufenden 
Etats jahres 435.8 Mill. M. oder 35,9 Mill. mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres betragen. Den Löwenantheil an dem 
Mehr haben, wie ſtets, die Zölle und zwar mit 25,2 Mill. M. 
Von den übrigen Einnahmen ergaben die Reichsſtempelabgaben 
26 Mill. M. mehr, darunter die Börſenſteuer 15 Mill, und die- 
jenigen der Poſt und Telegraphie 146 Mill. M. mehr. 

Die vor 1¼ Jahren eingeführte Bezeichnung der „Kor⸗ 
vettenkapitäne mit Oberſtlieutenantsrang“ 
als eine Rangſtufe unſerer Marineſtabsoſſiziere iſt durch eine eben 
vollzogene kaiſerliche Kabinetsordre wieder aufgehoben. 
Statt dieſer Bezeichnung wurde der Titel Fregattenkapi⸗ 
tän eingeführt, ſo daß in Zukunft unſere Stabsoffiziere der 
Flotte die Rangbezeichnung: Kapltäne z. S., Fregattenkapitäne 
und Korvettenkapitäne führen. 

Die neue Militärvorlage wird von der „Deutſch. 
Tagesztg.“, dem Organ des Bundes der Landwirthe 
beifällig begrüßt und der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die 
maßvollen Forderungen der Vorlage auf die Majorität des Reichs⸗ 
tags einen guten Eindruck machen werden, ſo daß die Annahme 
derſelben geſichert jet Dies Wohlwollen bringe die deutſche 
Landwirthſchaft der Militärvorlage entgegen, trotzdem ſie den 
Haupttheil der Zeche werde bezahlen müſſen. Sie thue das gern, 
ſie gebe ihre Söhne willig frei für den Dienſt im Heere, weil ſie 
ſolchen Dienſt für eine treſfliche Schule und eine Egre erachte. 
(An grenzenloſem Dünkel auf dieſem Gebiete leiſten die Zandbünd⸗ 
ler Erſtaunliches! Als ob die Söhne der Nichtbündler, der Stadt ⸗ 
bewohner ꝛc nicht ebenſo gut und ebenſo gern dienten! D. Red.) 
Die Heeres verwaltung möge aber als Entgelt (Aha! Ohne 
„Entgelt“ thun die Landbündler überhaupt nichts mehr D. Red.) 
mehr als bisher darauf Bedacht nehmen, Landentfremdung der Sol⸗ 
daten zu hindern. Zu dieſem Zwecke müßte man mit der Zu⸗ 
ſammenpferchung der Regimenter in den großen und größeren 
Städten brechen. Neue Bataillone und neue Regimenter müßten 
möglichſt in kleinere Städte mit ländlicher Umgebung gelegt 
werden. Dann werde die Land. und Heimathsentfremdung gar⸗ 
nicht elntreten und auch aus anderen Gründen, gemeint if die 
Berührung mit der Soclaldemokratie in Großſtädten ꝛc., würde 
eine ſolche Maßnahme nützlich und heilſam ſein. 

Verhandlungen der Reichspoſt mit den 
Privatpoſten wegen der beabdſichtigten Ausdehnung des 
Poſtregals und der Entſchädigung der Privatanſtalten find nach 
einer Mittheilung von betheiligter Seite noch nicht im Gange. 

Vie Präſidentenwahl zum Reichstage wird 
diesmal eingehende Erwägungen erſo dern, da die in der vorigen 
Tagung durchgeführte Combination umgeſtoßen werden ſoll. So- 
wohl die Conſervativen wie die Nationalliberalen werden angeb⸗ 
lich ihre Abſtinenzpolitik aufgeben. Der Poſten des Präfidenten 
verbleibt dem Centrum, das Frhrn. v. Hertling präſentiren 
dürfte, wodurch Süddeutſchland zu ſeinem Rechte gelangen würde. 
In dieſem Falle werden die Conſervativen als 1. Bicepräſidenten 
einen Preußen vorſchlagen. Der Vorſitzende der conſervativen 
Fraction, Herr v. Levetzow, hat zu dieſem Behufe bereits für den 
5. December eine Fractionsfigung einberufen. 

Bei der Landtagserſatzwahl im 7. Wahlbezirk⸗ 
des Regie rungsbezirks Lüneburg wurde nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung der Geh. Ober Regierungsrath Schweckendieck 
(natl.) mit 194 von 246 Stimmen gewählt. Der Gegen⸗ 
kandidat Amtsrichter Hottendorf (Bund der Landwirthe) erhielt 
52 Stimmen. 

Der Roſtenanſchlag des Geſetzentwurfs zur Re- 
gulirung der Hochwaſſernebenflüſſe der Oder u. ſ. w. ſoll fich 
auf rund 100 Mill. M. belaufen, von welcher Summe etwa 
75 Mill auf Schleſien, der Reſt auf die Provinz Brandenburg 
entfallen würde. Hiervon dürfte der Staat vierfünftel über ⸗ 
nehmen. 

Zur Förderung des Baues von Arbeiterwohnungen 
eg die Verſicherungsanſtalt für Weſtfalen 1 Million 

alk. 


Anslan d. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Das 50 jährige Regierung sjubi⸗ 
läum Kaiſer Franz Joſeph's wird am Freitag in ganz Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn feſtlich begangen werden; überall follen Gottesdienſte und 
Schulfeiern ſtattfinden. In Wien find die Vorbereitungen für die Beſeuch⸗ 
tung und Beflaggung der Stabt beendet. Der Kaiſer ſelbſt, tief trauernd 
UB ——————————r1—r1—ri2V?ra... 2351? 

„Das Geficht iſt ſchön, aber es liegt wenig Energie darin“, 
ſagte der Doctor jreimüthig. 

„Mir gefällt 28“, entgegnete Vivian, etwas gereizt durch das 
abfällige Urtheil ihres Vaters über ein Geſicht, das ſie für voll⸗ 
kommen fehlerlos hielt. 

„Run, man kann auch ſchwer einen Mann nach ſeiner Photo- 
raphle beurtheilen“, ſagte Grosvenor, „aber jetzt iſt es Zeit zu 
ett zu gehen, gute Nacht, mein Kind.“ 

Lange noch, nachdem die anderen Hausbewohner ſchon eines 
erqulckenden Schlafes genoſſen, lag Vioian wach in ihrem Bette 
und dachte nach, und als auch ſie endlich eingeſchlafen, umgaukelte 
fie Frank Trafford Bild in ihren Träumen. 

* 


Weihnachten war vorüber, das neue Jahr hatte begonnen, 
und der Tag war gekommen, wo Vivian das väterliche Haus ver⸗ 
laſſen ſollte. 

Es ſchien Kenneth, als müfle er fie zurückhalten. Er ſchalt 
ſich ſelbſt einen Thoren deshalb, aber nichts deſtoweniger war dies 
Gefühl ſo mächtig in ihm, daß er jedes Ereigniß mit Freuden 
begrüßt haben würde, durch welches Bivian's Abreiſe verhindert 
Langen bett Abſchied 16 Vivian ſaß 

on e er von ihr genommen, 
ſchon im Coupé, aber nochmals kehrte er an ihre Seite zurück 
und ſagte in flehendem Tone: 

„Vivian, werden Sie auch noch dieſelbe Vivian für mich ſein, 
wenn Sie zurückkehren?“ 

Sie warf ihm einen ſchalkhaften Blick zu, denn fir erinnerte 
ſich, daß er ſchon einmal die nämliche Frage an ſie gerichtet hatte. 

„Nein, erwiderte fie neckend. Ich werde für Sie richt die 
ſelbe fein, wenn ich wiederkomme. Ich werde von Grund aus 
ente bebe ana: tm e 0 NA 

ug rauſend a em und ble 
wie der Tod ſtarrte Kenneth ihm nach. 

„Sie hat wahr gesprochen,“ murmelte er, „ich fühle es, fie 
wird für mich nie, nie als dieſelbe wiederkehren.“ 


um den Verluſt ſeiner Gemahlin, wird den Jubiläumstag bei ſeiner 
Tochter enen Marie Valerie im Schloſſe Wallſee zubringen. — Am 
Mittwoch überreichte der deutſche Botſchafter das Jubiläumsge⸗ 
ſchenk Kaiſer Wilhelm 8. Es iſt ein Lofibares Porzellanſervice 
aus der kgl. Porzellanmanufaktur in Charlottenburg und umfaßt ſieben 
Prachtſtücke, darunter eiren mächtigen kunſtvollen Tafelaufſatz. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 30. November. Der hieſige Geflügel⸗Zuchtverein 
erwägt ernſtlich, im nächſten Jahre eine Geflügelausſtellung 
hierſelbſt ſtattfinden zu laſſen. 

„ Grandenz, 30. November. In der Nacht zu Dienſtag wurde der 
24jährige Fleiſchergeſelle Otto Sim on in Graudenz von mehreren 
Männern auf dem Schloßberge angefallen, niedergeſchlagen und ſeiner 
Baarſchaft beraubt; die Männer verſuchten darauf, den Beraubten den 
Abhang des Schloßberges hinab in dis Weichſel zu werfen. Er hielt fi 
an eiem Strauch feſt und begab ſich, nachdem ſeine Feinde verſchwunden 
waren, zur Stadt zurück, um Anzeige zu erſtatten. Als der That 
dringend verdächtig find die Arbeiter Franz Swinarski. Joſeph 
Bulwahn und Schötz au verhaftet worden. Der Arbeiter Katt hat 
ſich der Verhaftung durch die Flucht entzogen. 

— Marienwerder, 29. November. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein Marienwerder B. beſchäftigte ſich in ſeiner 
5 — Abend abgehaltenen, auch von den Nachbarvereinen ſtark beſuchten 

igung eingehend mit der Arbeiterfrage. Nachdem 
der Vorſitzende, Gutsbeſitzer Ehlert⸗Neuhöfen, einen Ueberblick über die 
diesbezüglichen Verhandlungen der Landwirthſckaftskammer gegeben, ließ 
ſich der Landtagsabgeordnete. Amts gerichtszrath Gördeler bhierſelbſt 
über die geſetzgeberiſchen Maßnahmen aus, die nach ſeiner Auffaſſung 
die Leutenoth mildern könnten. In erſter Linie ſchlug er eine Abänderung 
des Freizügigkeitsgeſetzes etwa dahingehend vor: „Inländiſchen Minder⸗ 
jährigen, die ſelbſtſtändig außerhalb ihres Heimaths⸗ oder Wohnortes 
arbeiten ſollen, iſt der Aufenthalt an einem dritten Orte nur 
dann zu geſtatten, wenn ſie einen Nachweis dafür erbringen, daß 
fie mindeſtens auf ein Jahr von einem Arbeitgeber angenommen 
find und dieſer ſich verpflichtet, mindeſtens ein Jahr fie zu beſchäftigen 
und zu unterhalten. Auf Handwerker findet dieſe Beſtimmung keine An- 
wendung. Die Landesregierungen können beſtimmen, daß und unter 
welchen beſonderen Bedingungen der Nachweis erlaſſen werden darf.“ 
Ferner ſchlug er vor, den Betrieb des Gewerbes als Geſindevermiether, 
Stellenvermittler und Unternehmer von einer Genehmigung abhängig 
zu machen, den Contractbruch ſchärfer zu beſtrafin, den Arbeitgeber, der 
einen contractbrüchigen Arbeiter annimmt, ebenfulls mit einer höheren 
Strafe zu belegen, das Meldeweſen ſtreng durchzuführen und die möglichſte 
Seßhaftmachung der Arbeiter anzuſtreben. Von g anderer Seite wurden 
noch weitergehende Maßnahmen empfohlen: Beſchrankung der Frei⸗ 
zügigkeit bis zum 21. Lebensjahre inſoweit, als die Möglichkeit der Aus⸗ 
wanderung von einer Beſcheinigung des Landrathsamtes abhängig ge» 
macht werden ſoll, Zulaſſung fremder Arbeiter unter geringeren Er⸗ 
ſchwerniſſen, Einführung der Prügelftrafe in Zuchthaus und Gefängniß 
57 alle Rohheitsverbrechen, Bestrafung des Contractbruches mit Geſängniß, 

rbeitsnachweiſeſtellen ce. Zu beftimmten Beſchlüſſen kam die Verſamm⸗ 
lung nicht; zur Formulirung begründeter Anträge an Landwirthſchafts⸗ 
kammer und Parlament wurde eine Commiſſion gewählt, welcher die Bor⸗ 
ſitzenden der landwirthſcpaftlichen Vereine des diesſeitigen Kreistheiles und 
einige andere Herren angehören. 

— Danzig, 29. November. In der heutigen Sitzung der Stadt» 
verordneten erſolgte zunächſt die Wahl eines neuen beſoldeten 
Stadtraths. Der Wahlausſchuß hatte der Verſammlung aus 15 Be⸗ 
werbern einſtimmig Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Paul Mitzlaff aus 
Danzig vorgeſchlagen. Herr Mitzlaff wurde nun mit 44 von 47 giltigen 

timmen (3 Stimmzettel waren unbeſchrieben) auf 12 Jahre gewählt. 

erner wurden die unbeſoldeten Stadträthe Herren Hein, 

elm, Kreßmann, Peuner, Rodenacker und Stoddart in ſechs einzelnen 
Wahlgängen mit großer Mehrheit auf ſechs Jahre wiedergewählt. 
Nach einer Meldung des „Geſ.“ ſoll die Verlegung des 2. Leib» 
huſaren⸗Regiments von Poſen nach Langſuhr nunmehr feſtſtehen; 
doch dürften immerhin noch einige Jahre vergehen, ehe die neuen Kaſer⸗ 
nements für welche der Grund und Boden in dieſem Jahre erworben iſt, 
ertig geſtellt ſind. — Ein gut gekleideter pe er Mann machte geftern 

bend in dem Stadtgraben vor dem Wer ore durch Ertränken 
ſeinem Leben ein Ende. Als vorübergehende Perſonen Hilfe herbetholen 
wollten, rief der im Waſſer befindliche mehrmals „Lebt wohl, und machte 
von den ihm dargebotenen Rettungsmitteln (Stangen ꝛc.) keinen Gebrauch 
Die Leiche des Ertrunkenen ift bisher noch nicht gefunden. 

— Aus Oſtpreußen. Zur Vorſicht beim Füttern ange: 
frorener Runkelrüden möge folgender Fall mahnen. 
Beſitzer D. in Eichen lag es daran, eine größere Qualität angefrorener 
Rüben ſchnell zu verfüttern. Inſolgedeſſen gingen ihm in kurzer Zeit 
7 Stück Rinder ein. 

— Memel. 27. November. Von einem herben Schlage 
> zwei Familien in Roſſitten betroffen worden. Am Donnerſtag gegen 

bend waren, wie das „Mem. Dampfb.“ ſchreibt, die angeſehenen und 
wohlhabenden Beſitzer Parſche und Fritz Falk auf das Haff gefahren, 
um für ihren eigenen Bedarf zu ſiſchen. Hierbei wurden fie don dem 
Schneeſturm, der zu eben der Zeit auch hier in Memel ſtattfand, über⸗ 
raſcht; das Boot ſchlug um und beide ertranken, während ein dritter 
Theilnehmer an dem Fiſchzuge gerettet werden konnte. 

— Inowrazlaw, 29. November. In der a Sitzung 
der Stadtverordneten wurde zuerſt über die Einſetzung eines 
Ausſchuſſes behufs Vorbereitung der Wahl eines Stadtbauruths verhandelt. 
Die Vakanz ift bereits ausgeſchrieben und um eine ſichere Wahl treffen zu 
können, ſoll der Ausſchuß vorberathen, Er beſteht aus den Herren Julius 
Lewy, Felſch, Beſſer, von Grabski, Salomonſohn, Volkmann und Groß⸗ 
mann. — Das Komitee zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals beantragte die Genehmigung zur Aufſtellung des Denkmals 
auf dem zwiſchen der Bahnhof» und Parkſtraße belegenen ſtädtiſchen Platz, 
dann die Aufftellung eines Bebauungsplanes für dieſen Platz und die 
angrenzenden Grundſtücke und endlich die Ertheilung der ee a 
Anlegung von Straßen an den Zimmermeiſter Felſch. Auf dem der 
Stadt gehörenden ca. 3½ Morgen großen Platz ſoll das Denkmal auf ⸗ 
geſtellt werden. Damit aber die Gegend ein impoſantes, würdiges Aus⸗ 
ſehen gewinnt, will Herr Felſch 2 Straßen auf dem Terrain um das 
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2 5. Ra pitel. 

Es war der zweite Morgen ſeit Bivian’s Ankunft in 
New - Pork — ein freundlicher, heller Morgen, kalt wie alle 
Wintermorgen, aber klar und windſtill. Der Himmel war blau, 
zu goldig glänzte die Sonne, als ſei man im Mat anſtatt im 
Januar. 

Es war früh, etwa zehn Uhr, und es rollten noch nicht jo 
viele Equipageu die Madiſon Avenue hinauf und hinab, noch 
waren nicht ſo viele geputzte Leute draußen zu gewahren, wie zu 
den ſpäteren Tagesſtunden. aber die Omnibus und Pferdebahn; 
wagen waren ſchon in voller Thätigkeit, und eine Menge Kinder 
mit ihren Wärterinnen machten ihren Morgenſpaziergang. 
Vivian, an einem Fenſter des BDaudoirs ihrer Tante 
ſtehend, blickte hinaus auf das rege Treiben dort draußen, auf 
die Wagen, die Kinder, die gegenüberliegenden Häuſer, und 
Bae dem klaren blauen Himmel mit träumeriſchen glüd- 

en Augen. 

Sie war kaum achtzehn Jahre alt, noch ein halbes Rind, und in 
ihrer kindlichen Einfalt glaubte fie, als fie dort im glänzenden 
Sonnenſcheine fand, daß es ganz unmöglich jet, in dieſer großen, 
ſchönen Stadt zu leben und ſich nicht glücklich zu fühlen. 

Sie empfand viel weniger Sehnſucht nach Haufe, wie fie 
erwartet hatte, ſie wunderte ſich darüber und fragte ſich ernſtlich, 
ob ſie nicht kaltherzig und gefühllos ſei. Aber ſeit ihrer Ankunft 
war ihre Aufmerkſamkeit jo vielſeitig in Anſpruch genommen 
worden, daß ſie während des Tages wirklich keine Zeit gehabt 
hatte, darüber nachzudenken, ob ſie Heimweh habe oder nicht und 
am Abend, als ſie ſich ermüdet von allem, was ſie geſehen und 
erlebt, niedergelegt, und gerade angefangen hatte, nach Haufe zu 
denken, war ſie nur ſo weit damit gekommen, zu hoffen, daß ihr 
Vater 3 nicht allzuſehr vermiſſen werde, und dann war fie ein- 
afen. 


l 
— ; Fortſetzung folgt.) 


Denkmal anlegen und die Straßen vorſchriftsmäß flaſtern und iw 
Ordnung erhalten. Die Straßen jollen 6 Meter dealt die Trottoirs 3 
Meter breit ſein. Die Straßen ſollen mit ſchönen, der Zeit entſprechenden 
Wohnhäuſern bebaut werden. In den Häufern ſollen auch Geſchäfts läden 
errichtet werden. In dem Vertrage verpflichtet ſich Herr Felſch, binnen 
Jahresfriſt mit der Anlegung der Straßen und Bebauung derjelben fertig 
zu ſein. Die ganze Vorlage wurde genehmigt und von der Verſammlung 
auch die Umzäunung des Denkmalplatzes beſchloſſen. — Die Vorlage 
betreffs Einrichtung eines Girokontos bei der hieſigen Reichs bank⸗Neben⸗ 
ſtelle wurde ebenfalls genehmigt. Eine lebhafte Debatte rief die Aufſtellung 
eines Stundenplanes für die hieſige kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule hervor, weil die Regierung den fakultativen 
polniſchen Unter richt nicht geſtattet. Stadtverordneter 
Czapla iſt mit der Vertheilung der Stunden in den Wochentagen nicht 
einverſtanden und behauptet, daß nur fünf Arbeitgeber ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklärt haben. Er will aber, daß ſämmtliche Arbeitgeber ber 
fragt werden, ob ſie ihre Lehrlinge in den Nachmittagen an den Arbeits⸗ 
tagen entbehren können. Auch brauche die Verſammlung mit der Ent- 
ſcheidung über den polniſchen Unterricht nicht einverſtanden zu ſein; die Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters muß vor allen Dingen eingeholt werden. Stadtv. 
Kozlowiez weiſt darauf hin, daß für Geſchäftsleute im Oſten bie 
Kenntniß der polniſchen Sprache nothwendig ſei. Jedes Geſchäft müſſe 
einen jungen Mann haben, der auch der polniſchen Sprache mächtig ſei. 
Er würde lieber Verzicht leiſten auf die ganze Schule, wenn dieſe nicht 
auch den polniſchen Unterricht in den Stundenplan aufnehme. Stadtv. 
Schwerſenz bemerkt, er könne es nicht begreifen, warum die Re⸗ 
gierung die polniſche Sprache in dieſer Schule unterdrücken wolle. Es 
könne kein Geſchäft ohne polniſche Sprache in unſerer Gegend beſtehen. 
Der erſte Bürgermeiſter meinte, alle Wege, der polniſchen Sprache Ein⸗ 
gang zu verſchaffen, würden nicht zum Ziele führen. Er könne ſich davon 
auch nicht viel Vortheil verſprechen; denn der Schüler, der nicht ſchon 
polniſch könne, würde es auch in der Fortbildungsſchule nicht lernen. 
Endlich einigte ſich die Verſammlung dahin, daß fie den aufgeſtellten 
Stundenplan bis zum 1. April k. J. genehmigte, und erſuchte den 
Magiſtrat unter eingehender Begründung, bei dem Miniſter über die Ein⸗ 
führung des fakultativen polniſchen Sprachunterrichts für die Fortbildungs⸗ 
ſchule ſchleunigſt vorſtellig zu werden. 

— Gneſen, 28. November. Die „Gneſener Zeitung“ und der „Gne⸗ 
ſener Generalanzeiger“ klagen wider einander wegen unlauteren 
Wettbewerbs. Beide Blätter ſprechen ſich im Kapf der Zeitung die 
größte Abonnentenzahl zu; das eine führt auserdem den Vermerk „Haupt⸗ 
anzeigenblatt für Stadt und Land“!“ Der „General-Anzeiger“ behauptet, 
ſeine Konkurrentin habe nur gegen 400 Abonnenten, während er mehr 
als das Doppelte habe. Andererſeits behauptet die „Gneſener Ztg.“, daß 
der „General-Anzeiger“ ſich zu Unrecht die Bezeichnung „Aelteſte täglich 
erſcheinende deutſche Zeitung“ beilege. Das Amtsgericht verwies die Sache, 
entſprechend dem Antrage des Anwalts der „Gneſ. Ztg.“, zur weiteren 
Verhandlung an das Landgericht. (Poſ. Tagebl.) 

— Poſen, 29. November. Unter den Einrichtungen, welche zur He⸗ 

bung der Stadt und Provinz geſchaffen werden ſollen, nimmt das 
hygieniſche Inſtitut in der öffentlichen Diskuſſion einen nicht bee 
ſonbers breiten Raum ein, obwohl gerade eine ſolche Einrichtung für Poſen 
ſelbſt wie für die Provinz von allergrößtem Nutzen ſein muß. Ez iſt des⸗ 
halb erfreulich, daß das Inſtitut vorausſichtlich ſchon am 1. April 1899 
ins Leben treten kann, da über die Aufbringung der Mittel bis dahin ſich 
wird eine Einigung erzielen laſſen. Auch mit dem Bau für die Kaiſer 
Wilhelmsbibliothek wird im Frühjahr, ſobald es die Witterung 
geſtattet, begonnen werden. — Auf der Warthe herrſcht Angeſichts des 
milden Wetters noch eine ziemlich rege Schiffahrt. Die Zahl der eintreffen 
den Kähne iſt beträchtlich. Von Hamburg z. B. gehen mehrere Schiffsla⸗ 
dungen Mehl, Baumwollſaatmehl u. ſ. w. noch ein. Verfrachtet wird Zucker, 
Getreide und in kleinen Mengen Spiritus. Mit den Vorarbeiten zum 
Bau einer Umſchlagsſtelle, die u. A. drei durch Elektrizi⸗ 
tät betriebene Krähne erhalten ſoll, iſt begonnen worden. 
Poſen, 30. November. Bei der hentigen Stadtverordneten⸗ 
wahl wurden in der erſten Abtheilung vier Deut ſche gewählt. Die 
Verſammlung ſetzt ſich nun aus dreißig Deutſchen und ſechs Polen zu⸗ 
ſammen. Die Deutſchen haben durch eigene Schuld einen Sitz verloren. 


— 


Lokales. 
Thorn, 1. Dezember. 


— [Berjonalien) Der Rechtskandidat Kurt Wü rt 
aus Hermanns hof iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht ia Putzig zur Beſchäftigung überwieſen. — Der 
—— Polenz beim Amtsgericht in Strasburg iſt 
geſtorben. 

U [Perſonalien in der Garniſon!] An Stelle 
des vor Kurzem verabſchiedeten, bisherigen Komman deurs der 70. 
Infanterie-Brigabe, Generalmajor Putz ki, iſt der Oberſt 
Rasmus Kommandeur des Infanterie⸗Regiments von Man⸗ 
ſtein (Schleswigſchen) Nr. 84 unter Beförderung zum General- 
major zum Kommandeur dieſer Brigade ernannt worden. 

Xlgandeshauptmann Jäckel in Danzig if, 
wie wir ſchon geſtern kurz meldeten, Dienſtag Abend um 9 Uhr 
plötzlich am Herzſchlag verſchieden. Trauernd blickt 
heute nicht nur Danzig, ſondern die Bevölkerung unſerer ganzen 
Provinz zu der Todtenbahre, auf welcher j:gt der erſte Selb iver⸗ 
waltungsbeamte Weflpreußens dahingeſtreckt liegt, — ein Mann, 
deſſen ganzes Weſen und deſſen ganzes Wirken Wohlwollen war 
und der wohl ſelbſt unter ſeinen Gegnern nie einen Feind 
gehabt hat. — Ein befreundeter Familienkreis (cı. 40 Perſonen) 
war Abends um ihn in ſeiner Wohnung verſammelt. Als um 
9 Ubr Herr Oberpräſtdent v. Goßler ſich von dem Gaſtgeber 
verabſchteden wollte, ſank letzterer, während er, an ein Thür⸗ 
gerüſt gelehnt ſtehend, dem Herrn Oberpräſtdenten die Hand 
reichte, auffällig in ſich zuſammen, jo daß Herr v. Goßler noch 
vor dem Verlaſſen der Wohnung beſorgt ſich wieder zu ihm 
zurüdwandte — er ſah nun bereits einen Sterbenden. 
Herr J. war inzwiſchen lautlos niedergefunken, und während 
die Freunde ihn hllfreich aufhoben und ärztlichen Beſſtand 
herbeirtefen, hatte er bereits ſeinen Geiſt aufgegeben. In wenigen 
Augenblicken war aus dem Feſtraum ein ſchmerzerfülltes 
Trauergemach geworden. — Karl Franz Adolf Jäckel wurde am 
1. Mai 1844 in Breslau geboren. Am 27. März 1866 fand 
ſeine Vereidigung als Aut culiator in Breslau ſtalt. Am 23. 
Februar 1871 erfolgte ſeine Ernennung zum Gerichts Aſſeſſor 
und am 25. September 1872 feine Beförderung zum Kreis richter. 
Im Jahre 1873 ging er zur allgemeinen Verwaltung über und 
wurde am 19. Februar 1877 Landrath des Kreiſes 
Strasburg in Weſtpreußen. Im Jahre 1882 wurde er 
von dieſem Kreiſe zum Landlagsabgeordneten 
gewählt und trat der freſconſervativen Partei bei. Er 
wurde dann im Jahre 1885 wiedergewählt und übte das 
Mandat aus, bis er nach ſeiner Wahl zum Landes dircctor 
auf eine weitere parlamentariſche Thätigkeit verzichtete. 
Er war Ritter des Kronenordens 3 alaſſe, des rothen Adler⸗ 
ordens 4. Klaſſe und Inhaber der beiden Feldzugemedalllen, der 
Landwehrdienſt⸗Auszeichnung 1. Klaſſe ꝛc. — An der Spitze der 
weſtpreußiſchen Provinzial-Berwaltung ſtand Herr Jäckel, der erſt 
kürzlich ein Alter von 54 Jahren erreicht datte, ſeit reichlich 
einem Jahrzehnt. Am 20. April 1888 wurde Herr J. in ſein Amt 
als Landes director eingeführt. Am 12. Marz 1894 erfolgte 
ohne jede Oppofition ſeine Wiederwahl als Landesdi rector auf 
die Dauer von 12 Jahren und durch allerhöchſten Erlaß vom 
22. Juni 1896 wurde Herr Jäckel zum Landes Hauptmann 
ernannt. Mit unverdrofjener Ruhe und Umſicht führte der Ber 
ewigte ſein arbeitsreiches Amt und mit männlicher Feſtigkeit 
überwand er die Mühſale, welche ihm in den letzten Jahren 
öfter Krankheitsanfälle bereiteten. Sein Andenken wird in der 
Provinz lange in Ehren bleiben. 

*» [Herr Oberpräſident v. 6051 
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fabrik in Graudenz fahren wollte, hat dieſe Abſicht in Folge des 
eingetretenen Todes des Herrn Landeshauptmanns Jäckel aufge 
geben. 
UlCoppernicus⸗ Verein.] Die Monatsſitzung vom 
14. November wurde damit eingeleitet, daß der Vorfitzende des 
verſtorbenen langjährigen Mitgliedes Superintendenten Hänel 
gedachte und die Verſammlung das Indenken desſelben durch 
Erheben von den Sitzen ehrte. Hierauf gab der ODibliothekar 
mehrere geſchäſtliche Referate. In dem erſten, das ſich auf die 
Verſammlung des Preußiſchen Botaniſchen Vereins in Thorn am 
3., 4 und 5. Oktober bezog, beleuchtete er beſonders die ſich für 
unſern Verein aus ſolchen Verſammlungen ergebenden Vortheile. 
In dem zweiten berichtete er über die Sitzung des Weſtpreußiſchen 
Geſchichts vereins und der erweiterten Kommiſſion zum Schutze 
der Denkmäler am 1. Oktober in Pelplin, wobei er beſonders 
beklagte, daß die vom Coppern“c 18⸗Verein in Bezug auf Denkmals 
pflege geſtellten Anträge nur zum kleinſten Theile zur unnahme 
gelangt find. In dem dritten endlich verbreiteter ſich über den Birglauer 
Münzenfund und die Ueberführung des ſelben nach Danzig. In der Er⸗ 
wägung, daß es bedauerlich ſei, daß dieſer für die Geſchichte des Culmer 
Landes jo wichtige Fund nicht in Thorn verblieben wäre, beſchloß auf 
Antrag des Vorſtandes die Verſammlung, an den Magiſtrat ein 
Schreiben mit der Bitte zu richten, er möge bei dem hieſigen 
Jandrathsamte dahin vorſtellig werden, daß dieſes die Be⸗ 
ſtrebungen des Städtiſchen Muſeums in jeder Weile fördere, ins- 
beſondere, wie früher geſchehen, Bekanntmachungen betreffend 
Alterthum funde im Kreisblatte zu Gunſten des hleſigen 
Muſeums von neuem erlaſſe. Sodann nahm die Verſammlung 
die Anmeldung von 5 ordentlichen Mitgliedern enlgegen und 
wählte 2. — In dem wiſſenſchaftlichen Theile hielt Herr Rreis- 
ſchnlinſpektor Dr. Thunert aus Culmſee den Vortrag: „Der 
ermländiſche Pfaffeinkrieg 1467—79.“ Dieſer Ab⸗ 
ſchnitt aus der Geſchichte unſeres engeren Vaterlandes iſt, wie 
der Vortragende auch hervorhob, von hoher Bedeutung; denn 
einmal belehrt er uns über den erſten Verſuch von polniſcher Seite, 
die den Preußen feierlich verliehenen Privilegien unbeachtet zu 
laſſen, und über die erfolgreiche Zurückweiſung dieſes Verſuches; 
ſodann aber nimmt er noch ein beſon deres Intereſſꝛ in Anſpruch, 
weil auf ſeinen Verlauf und Ausgang die allgemeinen politiſchen 
Berhältnifie im öſtlichen Europa den allergrößten Einfluß aus 
üben. Im einzelnen führte der Vortragende aus, wie es dem 
ſelbftſtändigen Auftreten des Biſchofs Paul von Legendorf gelungen 
war, für ſein ermländiſches Bisthum einen hohen Grad von 
politiſcher Unabhängigkeit im Thorner Frieden 1466. zu erringen, 
wie der vom Kapitel nach Legendorfs Tode gewählte neue 
Biſchof Nikolaus Tüngen, von den Polen angefeindet und nach 
einem mißglückten Verſuche, ſich in den Beſitz des Bisthume zu 
ſetzen, von dem polniſchen Reichstage geächtet und von den 
Papſie aufgegeben, feine Sache trotzdem nicht verloren giebt 
don unter kluger Benutzung der politiſchen Verhältniſſe, — er 
ſich zuerſt im geheimen, dann offen unter den mächtigen Schutz 
des Ungarnkönigs Matthias Corvinus, der mit dem Polenkönige 
um die Krone Böhmens im Rampe lag, — abermals mit den 
Waffen in der Hand im Ermland erſcheint und ſich hier, bald 
ſiegreich, bald zurückgedrängt, durch ausdauernde Zähigkeit und 
kühnes Zugreifen im richtigen Augenblicke, jo lange zu behaupten 
weiß, bis der ſiegreiche König Matthias ihn bei Abſchiuß des 
Waffenſtillſtandes mit Polen in denſelben einſchließt und ihm 
damit Ruhe und Sicherheit in ſeinem Bisthum gewährt. Des 
weiteren führte der Vortragende aus, wie zwei Jahre ſpäter 
König Kafimir einen neuen Verſuch macht, Tüngen mit bewaff⸗ 
neter Hand von feinem Biſchofsſitze zu vrrtreiben, wie 
dieſer jedoch, zwar anfänglich hart bedrängt, ja vom Un⸗ 
garnkönig zeitweilig im Stiche gelaſſen, es endlich durch 
zuſetzen weiß, gegen das Verſprechen, daß er dem polniſchen 
Könige getreu ſein wolle, von dieſem anerkannt zu werden 
and in den ungeſtörten Beſitz feines Bisthums zu gelangen. 
Zum Schluſſe ſeines Vortrages wies Herr Dr. Thunert noch 
darauf hin, wie ſofort nach Tüngens Tode ſich zwiſchen König 
Cafimir und Lukas Watelrode, dem Nachfolger Tüngens ein 
neuer Rampf um das Bisthum entſpann, dem erſt der Tod des 
Königs ein Ende machte und zwar in einem für die Deutſchen 
ran Sinne. — Die Dezember Monatsſitzung 
ndet am nächſten Montage im Fürſtenzimmer des Artushofes 
ſatt. Da außer Mittheilungen des Vorſtandes die Wahl von 
5 ordentlichen Mitgliedern, ferner die von 3 Mitgliedern der 
Muſeume⸗Depulatlon und endlich die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes für das Vereinsjahr 1899 —1900 auf der Tages- 
ordnung ſtehen, jo iſt der Beginn der Sitzung, wie hier noch 
befonders betont fein mag, ausnahmsweiſe auf 8 Uhr Abends 
feüetest worden. In dem wiſſenſchaftlichen Theile wird Herr 
Rabbiner Dr. Roſenberg einen Vortrag über „Schillers 
und Otways Don Carlos“ halten. 
4 ld rtiedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft.] 
— 5 erſte Wintervergnügen, welches die Brüderſchaft dieſen 
onnabend in den Sälen des Schützenhauſes veranſtaltet, weiſen 
wir hiermit nochmals bin. Das Programm umfaßt Concert, 
28 Er. und Tan. 
= Wagdkalender] Im Monat Dezember dürfen 
nur geſchoſſen werden männtügen Roth» 5 Damwild, — 5 
liches Rotd und Dammild, Nehdöcke, weibliches Rehwild bis 
zum 14. Dezember, Auer⸗, Wirk: und Faſanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen wilde Schwäne, Auer⸗, Birk und Faſanen⸗ 
dennen, Haſelwild, Wachteln und Hafen. 


IProvinztal-Ausſchuß.] Am Dienstag, den 20. 
Dezember, tritt der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen 
zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen 

ves rechnungen, Etatsberathung der unter der Provinzial⸗Ver⸗ 
Haltung ſtehenden Anſtalten, perſönliche Unterftügungsgefuche, 
der kabel gungen für Kreischauſſeea und die Angelegenheiten 

* man a den Berufsgenoſſenſchaften. 

En nahmen zur Förderung des Deutſch⸗ 
thum er Heck einiger Zet * eine Roll, durch die Blätter, 
wonach ' * DEAORE zu Danzig und Bromberg den Lehrern 
ihrer Bezirke eine — nach Anſicht der polniſchen Preſſe „ge⸗ 
deime“ — Verfügung darüber zur Kentniß hätten bringen 
laſſen, wie ſie in ihrem Wirkungskreiſe für die Intereſſen des 
Deutſchthums thätig fein könnten. Es wurde darin zunächſt 
die Erwartung ausgeſprochen, daß die Lehrer nicht nur in der 
Schule, ſondern auch in der Familie den deutſchen Geiſt, den 
deutſchen Patriotiemus und die deutſche Sprache pflegen und 
bochhalten werden, daß fie nach außen hin in bementiprechender 
Weiſe auftreten, und daß fie durch ihr Beiſpiel die polniſche 
Voltsgeſammitheit veranlaſſen würden, in Sitten und Sprache ſich 

it den Deuſſchen eins zu fühlen. Es folgten dann noch einige 
Ipegielle Auwelſungen wie das zu erreichen fe. Wie die „Voſf. 
Ste erfährt, handelt es ſich bier nicht allein um die Lehrer 
und nicht um geſonderte Schritie einzelner Regierungen der 
lien Bezirke, ſondern um eine Miniflerialoerjügung des 
Se u bie direkt — G Regierungen der 
achigen ergangen iſt mit der 

Weifung, fie zur 4 allen naßpeorbieten — zu 


empfehlen. Für die verſchiedenen Beamtenklaſſen wurden außer 
den oben mitgetheilten allgemeinen Weiſungen noch beſondere Er⸗ 
läuterungen gegeben. 

x [Die Weſtpreußiſche Weiden⸗Verwerth⸗ 
ungs⸗Genoſſenſchaft! hielt am Mittwoch in Graudenz 
eine Auffichtsraths und eine Hauptverſammlung ab; den Borfig 
führte Herr Oberamtmann Krech-Althauſen. Der Generalſekre⸗ 
tär der Landwirthſchaftskammer, Herr Steinmeyer, erſtattete 
den Geſchäftsbericht; daraus iſt u. A. zu entnehmen, daß die 
Weldenſchäl- und Flechtfabrik in Graudenz rund 46 000 Mk. ge- 
koſtet hat. Die Genoſſenſchaft hat 42 Mitglieder mit 134 Ge · 
noſſenſchaftsantheilen und 40 200 Mk. Haſtſumme. — In den 
Vorſtand wurde Herr Schrewe⸗Prangſchin wiedergewählt, in 
den Aufſichtsrath Herr Harpke⸗Fliederhof wieder⸗ und Herr 
Sand-Bielawy neugewählt. Der 8 4 der Satzungen 
wurde dahin abgeändert, daß der Vorſtand ermächtigt iſt, auch 
aus anderen Provinzen Genoſſen aufzunehmen, wenn er 
es im Intereſſe der Genoſſenſchaft für rathſam hält. Ferner 
wurde die Zahl der Vorſtandsmitglieder von 3 auf 5 vermehrt. 
Die Herren v. Medem⸗Samplawa und Joh. Bartel-⸗Schönſee 
wurden in den Borfiand neu gewählt. Nach der Verſammlung 
wurde die Fabrik eingehend beſichtigt. Dann fand im Königlichen 
Hof ein Feſteſſen ſtatt. 

x [Militäriſches.] Behufs Vornahme von Kaſſenprüfungen bei 
den Bataillonen der Infanterie⸗Regimenter von Borcke und von der 
Marwitz iſt der Intendantur⸗Rath Krüger, Vorſtand der Intendantur 
der 35. Diviſion. aus Graudenz hier eingetroffen. 

[Garniſon⸗Eisbah 855 Die . Königliche Komman⸗ 
dantur hat für den kommenden Winter die Ügräben zwiſchen dem 
Bromberger⸗ und Kulmer⸗Thor gepachtet und beabſichtigt dort deim ein⸗ 
tretenden Froſtwetter für die Offiziere, Sanitätsofftziere und oberen Mili⸗ 
tärbeamten im Offizierrange ſowie deren Familien eine Eisbahn einzu⸗ 
richten. Außerdem ſollen auf Wunſch nür noch die Zivil⸗Mitglieder des 
Garniſon⸗Kaſinos und deren Familien Zutritt zur Eisbahn haben. Der 
Beſuch der Bahn — ſei es zum Laufen oder auch zum Zuſehen — kann 
nur auf Grund von Karten, welche auf den Namen des Inhabers lauten 
und nur von der Kommandantur ausgeſtellt werden, geſchehen. Der Preis 
einer Karte für eine Perſon beträgt 2 Mark. Die Bahn wird in der Regel 
von 10 Uhr Morgens bis zum Einbruch der Dunkelheit 
Sämmtliche Ueberſchüſſe, welche bei der Verwaltung der 
werden, fließen in den Garniſon⸗Unterſtützungsfond. 

» [Erledigte Stellen für Militäranwärter 
Beim Magiſtrat zu Graudenz, Hilfsbote, Gehalt 720 Mark. — Bei der 
Direktion der Strafanſtalt zu Graudenz, Aufſeher, Gehalt 900—1500 Mark 
und 180 Mark Miethsentſchädigung. — Beim Amtsgericht zu Thorn, 
Kanzleigehilfe, 5—10 Pfg. für die Seite des gelieferten Schrelbwerks. — 
Beim Bezirksamt Sandhof zu Hoppenbruch, ein Polizei⸗Sicherheitsbeamter, 
Gehalt 750 Mark baar, freie Wohnung und etwas Gartenland. — Beim 
Magiſtrat zu Stuhm, Kämmerei⸗Kaſſenbote, Gehalt 300 Mark und Exe⸗ 
kutionsgebühren. — Beim Magiſtrat zu Braunsberg (Oſtpr.), Poltzei⸗ 
Bureaugehilfe, Gehalt monatlich 60 Mark Bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Königaberg, Landbriefträger, Gehalt 70990) Mark 
und 60—180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Königl. Polizei⸗ 
Präſidium zu Se Schutzmann, Gehalt 1000 — 1500 Mark und 
180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Magiſtrat zu Inowrazlaw, 
Polizeiſergeant, Gehalt 1200—1500 Mark und 50 Mark Kleiderged. — 
Beim Königl. Polizel⸗Diſtrikt Strelno II, Amtsbotsbote und Vollziehungs⸗ 
beamter, Gehalt 540 Marl und Gebühren.! 

＋[Holzeinfuhr aus Rußland bezw. be a! Im 
Jahr 1898 paſſirten Schillno 2243 Traften, welche enthielten: 
Kie ferne Hölzer: 898520 Stk. Rundkiefern, 708 078 Stk. Balken, 
Mauerlatten und Timbres, 663242 St. Sleeper, 15 206 St. Riegelhölzer: 
1518368 St. Eiſenbahnſchwellen I. und II. Cl., 23 375 St. Bretter und 
Bohlen, 142 511 St. Tramway⸗ Schwellen: — Tannen» und Fichten⸗ 
Hölzer; 54 410 St. Rundhölzer, 72774 St. Balken und Mauerlatten, 
— Ver ſchiedene Hölzer: 179 972 Rundelſen, 11 764 St. Rund⸗ 
eſchen, 1658 St. Rundeſpen, 4575 St. Rundbirken, 250 St. Rundrüfter, 
5414 St. Rundweißbuchen, 142 St. Rundbuchen; — Eichene Hölzer 
12313 St. Rundeichen, 51026 St. Plancons und Quadrat » Eichen, 
10 985 St. Kreuzhölzer, 755 St. Zus jähle, 507397 St. Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen I und II Cl., 7692 St. Eiſenbahn⸗Weichenſchwellen 1. und II. Cl. 
109 096 St. Tramway⸗Schwellen I, und II. CI., 254 853 St. Faß⸗Stäbe, 
191 941 St. Blamiſer, 414 860 Speichen, 7 059 St. Grubenhölzer, 23 735, St. 
eichne, halb- runde Schwellen, 324 St. Naben, 3 138 St. Felgen zuſam men 
annähernd 59 Millionen Cubikfuß Holz im Werthe von ca. 40 
Millionen Mark. 

lVerdingung.] Geſtern ſtand im Stadtbauamt Termin an 
zur es der Bau- reſp. Reparaturarbeiten an den unter Batconat 
der Stadt Thorn ſtehenden katholiſchen Pfarr⸗ und Kirchengebäuden zu 
Birglau und Lonzyn. Es forderten Ulmer und Kaun 1829 Mk., 
Kleintje 2236 Mk., Panſegrau⸗Podgorz 2220 und Thober 2480 Mk, 

＋ Sch wurgericht.] Den Gegenſtand der — in der auf 
heute zur Verhandlung anberaumten Sache dildete das Verbrechen der 
vorſätzlichen Brandſtiftung. Ben war der Arbeiter 
Johann Wel k, ohne feſten Wohnſiß, z. Z. in Unterſuchungshaft, dem 
Herr Juſtizrath Trommer zum Vertheldiger beigeordnet war. Der Ange⸗ 
klagte iſt der leibliche Sohn der Kälhner Wilhelm und Caroline geb. 
Müller⸗Welkſchen Eheleute in Neuſaſſerel Mlewiee. Letztere beſaßen in 
Neuſaſſerei Mlewiec ein Grundſtück, auf dem Angeklagter feine Jugend 
verlebte. Im Jahre 1886 verließ Angellagter das elterliche Haus, um 
ſeiner Militärpflicht zu genügen. ach Ablauf der drei mititäriſchen 
Dienſtjahre verheirathete ſich Angeklagter und nahm feinen Wohnſitz in 
Neu⸗Ruppin. Das Eheglück währte indeſſen nicht lange, denn ſchon nach 
anderthalb Jahren verließ Angeklagter ſeine Ehefrau und trieb ſich vaga⸗ 
bundirend in der Welt umher. Bisweilen kam er auch in das elterliche 
Haus, wo er offenbar unterſtützt zu werden hoffte. Da ſeine Eltern und 
ſein Bruder Chriſtian über ſeinen Lebenswandel wenig erbaut waren, ſo 
empfingen ſie ihn gerade nicht ſehr liebenswürdig. Es kam im Gegentheil 
guiigen ihnen manchmal zu heftigen Anseinanderfegungen, bei welchen 

er Vater dem Angeklagten wenn auch bittere, ſo doch gerechte Vorwürfe 
wegen ſeines leichtſinnigen Lebenswandels machte. Angeklagter nahm 
diefe Vorwürfe nicht immer ruhig hin. Er vergaß ſich mehrmals ſogar 
ſoweit, ſich thätlich an feinen Eltern zu vergreifen. Eine ſolche Slandal⸗ 
ſcene fand auch am 3. Mai d. J. im elterlichen Hauſe ſtatt. Unter der 
Drohung „Das ſoll Euch leid thun! Ihr ſollt noch an mich denken!“ 
verließ Angeklagter das elterliche Gehöft. In der Nacht darauf drach 
plötzlich im Strohdach des Wohngebäudes, in welchem die Welk'ſchen 
Familienmitglieder ſchliefen, Feuer aus. Daſſelbe griff po ſchnell um ſich, 
daß die Familie Welk außer wenigen Sachen und einigen Stücken Vieh 
nur mit Mühe das nackte Leben reiten konnte. Der Verdacht der Brands 
ftiftung lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten, der ſich in jener Nacht im 
Freien umbergetrieben hatte. Welk räumte die Anklage auch im heutigen 
Termine ein. Auf Grund des Schuldigſpruchs der Geſchworenen verur⸗ 
teilte der Gerichtshof den Angeklagten zu ſieben Jahren Zucht⸗ 
n us, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stel⸗ 
ung unter Polizelauſſicht. 

— [Stedbrieflihverfolgt) wird von der Staatsanwalt 
[Bott Thorn der Bieglergefelle Wilhelm Bauer aus Mocker, wegen 
ntellektueller Urtundenfülſchung. 

S |BerHaftet] wurde durch die hieſige Polizei der Verkäufer 
Franz P. einer hieſigen Stehbierhalle, weil ſich in der Kaſſe für verkauftes 
Bier innerhalb zwei Monaten angeblich eine Differenz von 391 Mk. er» 
geben hat. P. behauptet, von dem fehlenden Gelde nichts ausgegeben zu 
haben. Die Angelegenheit iſt dem Gericht zur Unterſuchung übergeben 
worden. 

[Polizeibericht vom 1. Dezember.] Verhaftet: 
Elf Perſonen. — Gefunden: Ein Regenichtrm, ein Schleier und ein 

andtuch in einem Pferdebahnwagen, ein Lampenſchirm in der Copperni⸗ 
Straße, eine Scheere in der Mellienſtraße. 

[Bon der Weichſel. ſſerſtand heute Mittag 0,42 Meter 
über Null. Abgefahren ſind ruſſiſche Regierungsdampfer nach 
Warſchau und zwei unbeladene Kähne nach Brahnau. 


r Mocker, 1. Dezember. Die durch den Abgang des Lehrers 
Krufchke an der Rennen Knabenſchule hier freigewordene Lehrer⸗ 
ſtelle iſt dem Lehrer Julius Krüger aus Adamsdorf, Kreis Graudenz, 
vom heutigen Tage ab übertragen worden. 

— Podgorz, 30. November. Der 8 Heizer Kramer von 
hier hat das Examen als Lokomotivführer beſtanden. — Geſtern Abend 
entgleiſten auf dem Rangierbahnhof, gegenüber unſerem Orte, eine 
Ranglermaſchine und neun beladene Güterwagen. Herrn Werkmelſter 
Schlaſck, der mit einer Kolonne A der Unfallſtelle erſchienen 


beiter au 
war, gelang es bald, die Maſchine ſowie die Wagen wieder auf das We⸗ 


eöffnet ſein. 
Hahn erzielt 


leife zu heden. Menſchen find bei dem Unfall nicht zu Schaden 2 
kommen, doch iſt der Materialſchaden bedeutend. Eine Unterſuch 
Unfalles. der bis jetzt unerklärlich iſt, iſt eingeleitet. — Einem Fleiſcher⸗ 
meiſter aus Mocker, der hier verſuchte ein geſchlachtetes Rind zu verkaufen 
wurde das Fleiſch, das von Herrn Fleiſchdeſchauer Schulz als minder⸗ 
werthig befunden: wurde beſchlagnahmt und ins Thorner Schlacht⸗ 
— .. 2 wo daſſelbe nach abermaliger Unterſuchung verbrannt 
wor x 
— Culmſee, 23. November. Die hieſige Zuckerfabrik vers 
arbeitet in der diesjährigen Kampagne 115 15 Verbeſſerung bezw. Ver⸗ 
größerung der maſchinellen Einrichtung und der Betriebsräume täglich 
50000 Centner Rüben durchſchnittlich, jedoch kann jeit einigen Tas 
en dieſe Menge nicht geſchafft werden, weil infolge der ſchlechten Be⸗ 
chaffenheit der Verkehrswege und des naſſen Zuſtandes des Ackers eine 
Stockung in der Rübenzufuhr eingetreten iſt. ie Kampagne wird vor⸗ 
ausſichtlich gegen Mitte Dezember geſchloſſen werden. 
5 — — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Eine ſeltene Kunſtzeitſchrift. „The Germ“ (Der 
Keim), das Organ der engliſchen Präraphaeliten, das im Jahre 1850 er⸗ 
ſchi en, iſt jetzt in 25 Abzügen zum Wiederobdrud gelangt und in hübſcher 
Austattung auf japaniſchem Velinpapier durch die „Welbliche Buchbinder⸗ 
Innung zu London“ verlegt worden. Die Original⸗Ausgabe iſt jo ſelten, 
daß man das einzelne Exemplar kürzlich mit 769 Mark bezahlt hat. 

5 


Vom Büchertiſch. 


Aus dem Bil derſchmucke unjeres Prämienwerkes: „Hundert 
Jahre in Wort und Bild“ unter Mitwirkung von Vice⸗Admiral 
Reinhold Werner, Major Fretherr von Steinacker, Hermann Bahr 
Dr. Max Osborn, Balduin Groller, Gerhard Stein, Carl Meißner, u. A · 
herausgegeben von Dr. S. Steſan, welches wir unſeren Leſern zum ganz 
außerordentlichen Vorzugspreiſe von 3 Mark anbieten, er⸗ 
wähnen wir als Beiſpiele: Die Geſchichte der Uniformen im 19, x 
hundert in Bildern En'widelung der Kriegsflotte, Trachten und Mo 
Sport und Spiel, Turnen, Rudern, Schwimmen, Fechten, der alte und 
moderne Verkehr in Bildern, die Malerei im 19. Jahrhundert in Portraits 
und Beiſpielen, die Entſtehung des 5 farbigen Plakates, das moderne 
Kunſtgewerbe in Beiſpielen, Blondin auf dem Seile neben einer modernen 
Wintergartenſcene 2, — Gleich die erſte Seite des Buches ſchmückt eine 
Reproduktion des berühmten David'ſchen Bildes der Mu. Recamier, dann 
folgt ein Bild von Chatran, darſtellend die Sarah Bernhardt als Gismonda 
auch Seligmann's bekanntes Bid „Profeſſor Billroth in feiner Klinik“ iM 
vertreten. — Von der Mannigfaltigkeit des Gebotenen kann man ſich nur 
einen Begriff machen, wenn man das Buch „Hundert Jahre in 
Wort und Bild“ ſieht; daſſelbe liegt zu dieſem Zwecke in unſerer 
Expedition aus, welche auch, ſo weit der Vorrath reicht, mündliche oder 
ſchriftliche Beſtellungen annimmt. Nach den Feiertagen erhöht ſich der 
Preis des Buches auf 6 Mark. 


Vermiſchtes. 

Der Verſandt von Bismarcks „Memoiren.“ Aus 
Leipzig wird berichtet: Montag Nachmittag trafen Hier aus Stutt⸗ 
gart in 14 Packwagen zu je 100 Ceniner Tragfähigkeit dez Fürſten Bis⸗ 
marck „Gedanken und Erinnerungen“ ein, um zum Kommiſſionär der 
Cotta'ſchen Buchhandlung befördert zu werden. Die Entladung und Ver⸗ 
padung nahm die ganze Nacht in Anſpruch. Dienſtag früh erfolgte bei 
außerordentlich lebhaſtem Verkehr die Abholung durch die — — L 
aer Commiſſions⸗ und Sortiments⸗Buchhändler und die Aus ſendung nach 
allen Himmelsrichtungen. 

Aus Kiautſchau brachte die letzte Poſt originelle Poſt⸗ 
karten An die Stelle des Bildes iſt die plaſtiſche Figur getreten. Man 
gewahrt einen aus dem Papier herausgeſtanzten Drachen. Ueber dem 
der pes n Wappenthier Chinas ſchwedt, von einer Krone überragt, 

r deutſche Reichgadler. Rechts oben lieſt man: „Gruß aus Kiautſchau“ 
in erhabenen, goldſchimmernden Buchſtaben. 
mmer ſchrecklichere Einzelheiten kommen über den 
Schneeſturm, der in den jüngſten Tagen Nordamerika heimgeſucht 
hat. Wie nunmehr ſeſtſteht, find gegen 180 Schiffe unter ge⸗ 
gangen und hierbei 40 Perſonen getödtet worden. 

Im Erfurter Prozeß gegen die Theilnehmer an den 
Straßenunruhen in der Pfingſtwoche wurde bereits das Urtheil gefüllt. 
Von den 16 Angeklagten wurden 9 freigeſprochen, 6 wegen Bet heiligung 
am Aufruhr zu 6 dis 12 Monaten Geſängniß und einer wegen Beleidigung 
der Polizel zu 4 Monaten Gefängniß berurtheilt, 

Das Flammenweib vom Stamm der Bambutti 
heißt die neueſte Errungenschaft, welche das Paflage-Banoptitum in Berlin 
gemacht hat. Dieſe intereſſante braune Dame ift gegen Feuersgluthen 
vollſtändig unempfindlich. Sie beſtreicht ihre Gliedmaßen mit glühenden 
Eiſenſtäben, zerſtückelt dieſe mit ihren Zähnen, läßt ſich in einen brennenden 
Käfig einſchließen und bläft auf dem Cornet à piston, während die Feuer⸗ 
garben in dem Käfig an ihrem Körper emporzüngeln. 

Das Telephon in der neuen und in der alten 
Welt. Ein amerlkaniſches techniſche s Blatt, der „Electrical“, erzählt intereſſaute 
Details über den Umfang der Telephondenutzung jenſelts des großen 
Waſſers. In San Franelsco giebt es 10 C00 Telephonapparate, obgleich 
die Stadt nur 400 000 Einwohner hat, ſo daß alſo auf je 40 Einwohner 
immer ein Telephon kommt. Jeder dieſer Abonnenten benutzt täglich 
durchſchnittlich 20 Mal das Telephon. Im Vergleich zu dieſen Ziffern 
hinkt die alte Welt in der Entwickelung des Telephonverkehrs ganz bes 
deutend nach. In Berlin giebt es etwa 30 000 Telephonapparate und im 
Durchſchnitt benutzt Jeder nicht mehr als fieben Mal am Tage das 
Telephon. Von den europälſchen Staaten hat Deutſchland mit 140 000 
und — * mit 11600 Apparaten das größte Telephonnez. In 
Frankreich zählt man 35 000, in Belgien 13 000, in Schweden 62 000 und 
in der Schweiz 30 000 Apparate. 

Nicht unerheblich ſind die Koſten, welche die Stadt 
Berlin für die Shneeabfuhr zu tragen hat. Am geringſten waren 
dieſelben in den letzten 19 Geſchüftsjahren 1893/94 mit 10 605 Mk. am 
höchſten 1896/7 mit 885567 Mt. Der Durchſchnitt, der im vorigen 
Jahre ſich noch auf 302 772 Mk. ſtellte, iſt auf 288 603 Mk. herunter⸗ 
gegangen. 

... — — —. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Meteorolsgiſche Beobachtungen Thorn 
Wa sent — — 45 W 
Kur: ee + 4 Grad Celſ. Wetter: heiter 


Wetterausſichten für das nörbliche Deutſchlanbd: 
Freitag, den 2. Dezember: Naßkalt, wolkig, ſtrichweiſe heiter, vielſach 
Niederſchlag. Starke bis ſtürmiſche Winde, 
Sonnen- Aufgang? 55 Min., Untergang 4 Uhr 3 Min. 
ond Aufg. 7 59 in. Nachm., . Vorm. 


Sonnabend, den 3. Dezember: Kalt, meiſt trübe. Strichweiſe Nieder» 
ſchläge. Sturmwarnung.] 


Handelsuach richten. 
Hamburg, Mittwoch, 30. November, 6 Uhr Abds. Zucker markt. 
Jude 1. f. — Hamburger Firma Joswich u. Co., Senne.) Rüben« 
uder 1. Produkt Baſis 880% frei an Bord Hamburg pr. Nobbr. 10,25, 
pr. März 10,42 ½, pr. Auguſt 10,75. Ruhig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
1. 12. 30. 11. 


. 12. 30. 1. 12. 30. 11. 
Tendenz der Fonbsb. ſchwach fill | Boj. Pfandb. / ½ | 98,10) 97,90 
Beier 5 Tem 2108021800 Hole, Bb %% 88750 10 
ar ſchan 15,80.215, — 
Oeſterreich. — 1 169,35 109,40 Türk. 2%, Nat b 2706 a 
Confols 3 pr. 94,60] 94,60] Ital. Rente 4% „900 34, 
Conſols 3½ br. 101,20 101,10 Rum. R. v. 1894 4% 92,20 92,20 
— 10128 101,10 Dise. Comm. 194.— 194 
. . „20 94,25 - Act. 174,101174.80 
G. Neichkanl 3% 101, 10,101,265 4. 


ordd. Creditanſtalt⸗ 
br. Pfdbr. 30 alt i —,—| 90 80 Thor, Sekten . 
„ „ ½ % „ 97,900 97.90 . 
8 itus Ber loco. u, 
i 70er „ 38,80 38,40 
er 


75,%/,| 76,4, 

| 8 800 
„ (2 ‚Binsfuß ft 

Wedjiel ont 2% Bombardegi dab Tr, gz, a. . 7 


Beo0s000000000000000000 

Allen Bekannten und Freunden jagen 

wir bei der Ueberſiedelung von Thorn 
nach Danzig ein 


: ſchuppen, 
herzliches Lebewohl. Jerſeldſ 
A 
Steinicke und Frau. 5 8 an einen Unternehmer 
VOM Der Termin iſt auf 
Pollzel⸗Verordnung. Donnerſtag, 15. Dezember 


Vormittags 11 Uhr 
a Bu gr 1 — in 9 Stablbauamt n 
k eichnungen, 

ae — Zeichnungen, Angebots formulare und 
ſowie der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes üder] der Dienſtſtun 
die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 [oder können von dort gegen Erſtattung 
(Geſetz- Sammlung Seite 265) wird mit Zu⸗ 75 Pf. bezogen werden. 

des Magiſtrats hiermit für den 


Stadtbezirk Thorn de. gendes verordnet: 
1 


Kauflente und Händler, welche 
Schweinefleiſch oder daraus bereitete 
abe erf de feilhalten, dürſen dieſe Gegen⸗ 

de erſt dann zum Verkaufe auslegen, 
ſeilhalten und verkaufen, wenn ſie der Octs⸗ 
polizeibehörde einen amtlichen Nachweis 
darlkber geführt haben, daß dieſe Gegen ⸗ 
ſtände auf Trichinen u. Finnen vorſchrifts⸗ 
mäßig unterſucht und frei von Trichinen 
und Finnen 2 worden ſind. 


Der in 8. 1 erforderte Nachweis wird 
efuhrt entweder: 

a — ein Atteſt der Polizeibehörde des 
Urſprungsortes der betreffenden Fleiſch⸗ 
waaren des Inhalts: daß dort die Unter ⸗ 

aan der geſchlachteten Schweine auf 
richinen und Finnen obligatoriſch ift, 

und daß die Schweine, von denen die 

Waaren herrühren, auf Trichinen und 

Finnen vorſchriſtsmäßig unterſucht und 

frei davon befunden worden find, oder 

b durch ein Atteſt der Polizeibehörde des 
Abſendungsortes bezw. eines dortigen 

ichen Trichtnenſcauers darüber, daß 
die betreffenden Fleiſch⸗Waaren dort auf 

Trichinen und Finnen vorſchriſtsmäßig 

unterſucht und frei davon befunden find, 

0 — = amtliches 


eſt oder 
d durch die deutliche 


Bekanntmachung. 


an das Stadtbauamt einzuſenden und 


Verdingungstermin eröffnet werden. 


rückſichtigt. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Thorn, den 29. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Geruchlose, gummirte 


Stofl-hegenmäntel 


offerirt 


Beinrich Kreibich. 


eines hieſigen 


en in? 
Faden e Sich: Zriginenfgansis Langbein's 
der B I = 
Semweineiliihmenten, deren Urſprungsort KREBS EXTRACT 
außerhalb des Deutſchen Reichs liegt, be- „MONOPOL“ 


dürfen ſteis des unter c oder des unter d 
verlangten Ku 


Auswärtige, welche Schweineflelſch⸗ 
waaren zum Verkaufe auslegen, feilhalten 
und verkaufen, haben denſelben Nachweis 
. wie die in § 1 bezeichneten 

fleute und Händler. 


8. 4. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
schriften dieſer Verordnung werden mit 
Geldbuße bis zu 9 Mark bezw. ver⸗ 
Hältnigmäßiger Haft beſtraft, ſofern nicht 
nach Maßgabe des Reichs ⸗Straf⸗Geſetz⸗ 
Buchs eine andere bezw. höhere Strafe 
erwirkt iſt. 
Thorn, den 23. November 1898. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Die 3 Gasanſtalt berechnet von 
ab: 


r 1 Gasglühapparat mit Montage M. 2,85, 


giebt 
die besten Krebssuppen der Welt. 


Vollständiger Ersatz für Krebse. 
Präparirt aus frischen u. allerbesten 
Krebsen. Die Krebssuppen davon 
schmecken delicat, und die Zube- 
reitung derselben spart viel Zeit und 
Mühe. Stets fertig zum Gebrauch. 

Prämlirt in Paris u. Hamburg mit 
der grossen silbernen Medaille u. auf 
den Bremer und Bochum. Kochkunst- 
Ausstellungen als einzig in seiner Art. 

Langbein’s Krebs-Extract 
ist für jeden Haushalt unentbehrlich 
und ist derselbe für Mahlzeiten, sowie 
zur Pflege für Erwachsene und Kinder 
als stärkendes und billiges Nahrungs- 
mittel zu empfehlen. 

In Dosen ä 60 Pfg., à Mk. I.— und 
ä Mk. 1.80. 

Käuflich in allen besseren Delica- 


1 an r b 1 er 2 Colonialwaaren- u. Drogen- 
„ 1 dto für. Juvelbrenner „ 0,40, ge ** 


Engros und Detail bei: Adolf Majer, 
Thorn, Breitestrasse 6. 
Central-Bureau, Hamburg. 


„1 Selbſtzünder „ . „ 1.380, 
Thorn, den 26. November 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 7, 10 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in 
en u. ſ. w. wird der durch Gemeinde⸗ 
beſchluß vom 28. September / 13. Oktober 1898 
abgeänderte Fluchtlinienplan für die Mellien- 
Bes: zwiſchen Heppnerſtraße und „rothen 
4 


u Jedermanns Einficht offen gelegt und 
zwar in der Zeit bis einſchließlich 31. Des 
ber d. 38. im Geſchüftszimmer des Stadt⸗ 

ts (Rathhaus, Hofeingang, 2 Treppen). 
Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt 
t, daß Einwendungen gegen den fo 
efigefellten Plan innerhalb gedachter Aus⸗ 
ſchlußfriſt bel dem unterbezeichneten Gemeinde⸗ 


‚1898er 
remüse-Conserven 


79 rg 898 

orn, den 18. November 1898. offerirt billigst 
F S. Simon. 
Standesamt Mocker. 


Vom 24.—40. November 1898 find gemeldet: 


en. 

1. Unehel. Tochter. 2. T. dem Fuhrhalter 
Adolf Dahlmann⸗Col. Weißhof. 3. T. dem 
Arb. Hermann Krauſe⸗Rubinkowo. 4. T. 
dem Steinſchläger Johann Krotowski. 5. T. 
dem Hautbolſt⸗Sergeant Anton Dombrowski. 


6. T. dem Arb. Franz Katarzyngki. 7. S. iebliche Sänger 
— rg 5 eg Se 8. S. 10 ep 1 85 
ae . 9. S. . 
thümer Franz Raniewsti. 10. S. 8 G. Grundmann, 


Johann Drzewickl. 11. S. dem Breiteſtr. 37. 
meiſter Vincent Smintek. 12. S. dem Arb. 
Caſimir Kolaszinski⸗Col. Weißhof. 13, S. 
dem Maurergeſellen Joſeph Arndt. 14. S. 
dem Arb. Robert Klein. 15. S. dem Arb. 


Johann Pfeiffer. 16. T. dem Lehrer Julius Stück 2,50 Mark. 


e uten. 
1. Todigeburf. 2. J Fingajsti⸗] ſehr ſauber gerupft, 60 Pf. ver Pfund. 
Col. Welßhof, 3 M. 3. Hedwig Szaftinski, Jette Nuten 


4 Wochen. 4, Bertha Wölm, 10 M. 5 
Faſimir Kantewski, 19 Std. 6. Johannes 
Bockert⸗Schönwalde, 1 M. | 


Auf gebote. 

1. Fleiſcher Conrad Meier und Martha 
e 2. Schutzmann Her⸗ 
mann Hein Berlin und Antonie Horn. 3. 
Arb. Heinrih Radtke und Wittwe Marie 


Rojenthal, 


1. Arb. Pl Fat ger Katharina 
Kruczing . 2. Hifsbremfer Johann Mertins 
mit Auguſte Zabel. 3. Arbeiter Alexander 
See 

ohn Johann „Roßgarten 
Sab Lene. ö. Arb. Robert Damaſchke⸗ 
Thorn mit Wwe. Johanna Wiesner. 


70 Pf. per Pfund. 


pro Etr, 10 Mart. 


Grzywna bei Culmſee. 


truppenfromm, 


Die zur Herſtellung einer Blißableiter⸗ 
anlage auf dem neu erbauten Petroleum 
Ecke Heppner⸗ und Mellienſtraße 
erforderlichen Bauarbeiten und 
Lieferungen ſollen im Wege der öffentlichen 


eile 230) dingungen Hegen im Stadtbauamt während 
en zur Einſichtnahme aus 


Die Angebote find poſtfrei und verſchloſſen 


der Aufſchrift: „Angebot für die Herftellung 
einer Blitzableiteranlage“ zu verſehen, welche 
im Beiſeln der etwa erſchſenenen Bieter im 


Zuvor fit eine Bietungslaution von 25 Mk. 
an die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen, 
welche verfällt, falls der Unternehmer vor 
Ertheilung des Zuſchlages ſein Angebot 
zurückzieht. Ohne zuvorige Hinterlegung der 
Bietungskaution werden Angebote nicht be 


Harzer Kanarienvögel 


u verkaufen: 
80 täßjunge fette Yerfhühner 


ger Gute Winteräpfel, 8 
Frau Weinschenck, 


Ein gutes Pferd, 


eritten 
und eingefahren, ſteht in 


G. Y. Wedel, Schueidemühl. 


1893 er. 


Kinige hundert Flaschen 
Chateau Rauzan 


und 


Latour Jauillac 


offertre als beſonders preiswerth 
franco Haus. EM 


5. El. Mk. 2,00, bei 10 fl. Mk. 1,75. 


Ul. haschkowskl, 


Nenft. Markt 11. 


Der» 
er, 
D 

Be⸗ 
von 


vit 


Parfümerie 


Violette d Amour 
Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser, Poudre eto. 


Alles übertreffend und einzig grossartig gelungene wahre Veilehen- 
erie. Elegante entsprechende Ausstattung. Kein Kunst- 
produkt, sondern fünffacher Extrait-Auszug ohne Moschus-Nachgeruch, 
Extrait à Flacon Mk. 3,50, Mk. 2,.—, ein Probeflacon 75 Pi. 
Savon à Stück Mk. 1,—, 4 3 Stück im eleganten Carton Mk. 2,75. 
Saehes à Stck. Mk. 1,—, zur Parfümirung d. Wäsche eto, hochfein. 
Kopfwasser à Flacon Mk. 1,75, erhält das Haar ständig duftend 
nach auserlesenen Veilchenblüthen, wirkt konservirend auf 
den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. _ 
Poudre de Ria, hochfeinster 9 in weiss, rosa, fleisch - 
farbig, gelblich à Carton Mk. 1,50 incl. Poudreläppchen. 
Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist vollkommen un- 
sichtbar und präparirt die Haut, schützend gegen jeden Ausschlag und 
Sommersprossen. 4 
Violette d’Amour-Brillantine, hat den stärksten Veilchengeruch 
in grösster Feinheit und konservirt die Haare, à Flacon Mk. 1,—. 
Violette d’Amour-Sehönheits-Urdöme, ist wegen der über- 
raschenden Wirkungen allen anderen vorzuziehen, à Dose Mk. 1,—. 
Erhältlich: 


General-Depot für Thorn und Umgegeind: 
Anders & Co. Thorn. 


Alleinfabrikant 
R. Hausfelder, Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 28. 
Special-Fabrik für feinste Teintseifen. 


LIEBIG Company's 


FLEISCH-EXTRACT. 


Ist stets von gleieher bester Qualität, 


Die Neu’ 


Cüchtige junge Hausfrau. 


: Durch langjährige Erfahrung er- 
probte Ratſchläge. 
Eine Gabe für Bräute und junge 
Hausfrauen 
von B. Rlarent. 


Für jedes junge Mädchen iſt 
dies neue Buch der beliebten Ver⸗ 
fafjerin die ſchönſte Mitgabe beim Ein⸗ 
tritt ins Leben, für jede Verlobte das 
willkommenſte Braut- und Hochzeits⸗ 
geſchenk, für jede Hausfrau ein un⸗ 
entbehrliches Schatzläſtlein. Aus dem 
reichen Inhalt: Beſchaffung der Aus⸗ 
ſtattung, Toilette, Hochzeitsarrange⸗ 
ment, Einrichtung der Wohnung, 
Hausfrauenpflichten, Pflege der Ge⸗ 
jelligfeit und vieles andere. Ausführ⸗ 
liches Regiſter. Preis des prächtig 
ausgeſtatteten über 400 Seiten ſtarken 
Werkes in eleg. rotem Damaſteinband 
nur M. 5.— (Muth'ſche Verlags- 
handlung, Stuttgart.) 


Zu beziehen durch: 
Walter Lambeck, Thorn. 


Das Geheimniss, 
alle Hautunreinigkeiten u. Hautausſchläge, wie 
Miteſſer, Finnen, Leberflecke, Blüthchen ꝛc. 


J. M. Wendisch Nachf. 
we EKilbinger "ug 


Molkenbrod 


leicht verdauli v t. viel 
tobten, figlte fit, zu heben bel lac ern 


A. Kirmes, Breiteſtr. 
Drud und erlag ber tatysduchdruckeret Binn Landeen, X orn. 


Zuſtande per fofort zu verm iethen. 
Nabe 5 1 


miethet Henschel, Thorn 


Nb 
Sasse esse 


—— JE EEE 


Nur echt, 2 . j 
wenn jeder Topf \ i 
den Namenszug In blauer Farbe trägt. i 


Feiner alter Jamaica-Rum, 
Wilson & Kamble, Kingston 


55. 


2 — Läden m. Schaufenft. an Straßend., 
owie Nebenräume und — ver⸗ 


N en und 9 N 
. bende e keag 48. 


— in Holz und Metall zum 
5 e ei Schnitzen, Mal- 
vor n einen, Malpapier, gefüll 
Tuben, "Pinsel, Paletten, Milben, 
Brennapparate, empfiehlt 


4795 E. F. Schwartz. 


Rathskeller. 
Heute Donnerstag, l. 1. Dezember, 
x. Abends 6 Uhr: 

8 Großes ug 
— Wurſteſſen 
wozu ergebenſt einladet 


Carl Meyling, 
Heute Donnerſtag, den L Dezember: 


sr Scifhe Wurf. 


Georg Voss. 


8 Heute Donnerftag: 


Groß. Wurſteſſen, 


wo zu ergebenſt einladet 
A. Türk, 


— Wargarixefadrit 


ſucht zum Vertriebe ihrer erſtklaſſigen Fa⸗ 
brikate geeignete bei der Kundſchaft gut ein⸗ 
geführte Vertreter gegen 
hohe Proviſion. 4796 
Offerten unter M. 900 an die Expedition 
der „Danziger Zeitung“, Danzig, erbeten. 


Eine gröſſere 1 ll 


ſucht für n einen 
Vertreter, 


welcher die Montage von Hausanſchlüſſen 
mit übernimmt. Prima Referenzen erforder⸗ 
lich. Offerten unter 4797 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


50-60 Alhbeiter 


finden von ſoſort Beſchäftigung in 


Kiesgrube Seide 


zum Kiesausſchachten in Akkord ⸗Arbeit 
(2,25 Mk. bis 3,00 Mk.) pro Tag. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


möblirtes Zimmer 
Eliſabethſtr. Nr. 12. 


1 
u haben 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer mit Bade⸗Einrichtunz zu 
vermiethen (neu renovirt) 
4721 A. Kirmes. 


Eine freundliche Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Kabinet, mit 
Benutzung des Gartens von ſofſort oder 
1. April zu vermiethen bei 


R. Borkowski, Direchslermeiſter, 
gegenüber dem Gymnafium. 


Friedrich- u. Albrechtstr.-Ecke 8 


ift die hochherrſchaftliche Wohnung von 
8 Zimmern in der II. Etage von ſofort zu 
vermiethen. Näheres beim Portier. 


Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 


nd 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
e, Bad zc. eventl. Pferdeſtall billigft zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Zig. 
2 gut mabl. immer mit Burſchengela 


vom 15. d. Mis zu vermiethen. 
4142 aße 13, I. G 


ehr gut möbl. Jimmer 
nebſt Kabinet zu vermietheu. 
20, 1 Tr. 


4300 Coppernikus trage 
Breitestrasse 27 


tft die Balkon wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Entree u. Mädchenſtube, ſowie 
Gas- und Badeeinrichtung von ſofort oder 
1. April zu * 
ath 


1 geräumiges Parterrg-Zimmer 
— Comptoir e B. —.— * vermiethen 


4128 Elif 20. 


Ein kl. mäbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


eine Wohnung 


zu vermiethen. 4797 
Gerechteſtraße 3, I. Etage. 
u 60, 70, 80 Thlr. 


N 


9. Wittmann. 


1 goldenes Pincenez. 


zu vertreiben, befteht in tägl. Waſchungen mit / e 0 a 8 57 Safe à Mk. BAD: . bei 
e für orn un egen 2 empnerm Ka 
Garbol-Thaerschwefel-Seife Oskar Drawert, "Thorn. *. A 13. 
v. Bergmann 0., Radebeul» Dresden, Tie don Ferrn Taubman ni 
a Sui 50 Pi. bi D nnegehoite Benn f in een] Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 2. Dezember 1898. 


Abends 6¼ Uhr: Adendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Bethaus zu an. 
7 Uhr: — ft. 
Herr Pfarrer 


Beilage d. Thorner 


Kaiſer Franz ZJoſef. 
Ein Fürſtenbild zu ſeinem 50. Regierungsjubiläum, 2. Dezember. 
Von Otto Thurn. 
(Nachdruck verboten.) 
Unſer Jahrhundert hat eine Generation von Fürſten erlebt, 
die eine deutlich markirte eigene Gruppe von Perſönlichkeiten dar⸗ 
ſtellt. Es iſt die Generation der Gentlemen auf dem Throne. 
Kein titaniſchen Genies, keine Alte Fritzen oder Napoleonsnaturen; 


wohl aber vornehme und gütige Seelen, lautere und offene Cha⸗ 


raktere, geſunde Intelligenzen und menſchlich würdige und ſym⸗ 
pathiſche Perſönlichkeiten. Unſer alter Kaiſer iſt der Führer dieſer 
eneration; der König von Sachſen, der Prinzregent von Bay⸗ 
ern, der Badener Großherzog zählen zu ihr. Und zu dieſer 
Fürſtengruppe gehört auch Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich. 
erade bei dieſen Herrſchern, die in ihrem Auftreten be⸗ 
ſcheiden ſind, ja oft mit ihrer eigenſten Natur eher zurückhalten, 
hat ſich der geſunde Sinn der Völker für die Echtheit und den 
Werth der Perſönlichkeiten glänzend erwieſen. Gerade ihnen iſt 
die jchöne Gabe der Volksthümlichkeit am reichlichſten zu Theil 
geworden. Kaiſer Franz Joſef's Popularität in ſeinem Reiche 
iſt faſt ohne Gleichen. Vom Dorfe des fiebenbürger Rumänen 
bis zur Tiroler Alpenhütte trifft man dieſelbe Verehrung, daſſelbe 
warm⸗menſchliche und ungekünſtelte Intereſſe für ihn, das für die 
mannigfachen und jo oft nnd bitter hadernden Nationen der habs⸗ 
burgiſchen Monarchie das wahre einigende Band bildet. „L’etat 
c'est moi“, ſagte Ludwig XIV; „état c'est la dynastie“, 
kann man mit vollem Rechte von Oeſterreich jagen. Dabei trägt 
das Verhältniß des Kaiſers zu den Bürgern feines weiten Reiches 
noch heut einen Gewiſſen väterlichen Charakter, wie man ihn 
wohl in keinen andern Staate auch findet. Die ſchmiegſame 
Liebenswürdigkeit des öſterreichiſchen Naturells, die Zugänglichkeit 
der Hofburg, gewiſſe alte traditionelle Sitten, die, wie die Fuß⸗ 
waſchung am Gründonnerſtage, dazu beſtimmt ſcheinen, den Fürſten 
ſtets an die große menſchliche Gemeinſamkeit und Gleichheit zu 
mahnen, — das alles mag zu dieſem Verhältniſſe beitragen. 
Nicht zuletzt aber auch, daß — und das fühlen feine Völker mit 
inſtinktiver Klarheit — der Kaiſer ſelbſt ein urechter Oeſterreicher 
iſt, liebenswürdig und lebhaft, formgewandt, kunſtſinnig und ritter⸗ 
855 eine Geſtalt von der „ſchönen blauen Donau“, für die jeder 
Oeſterreicher eine natürliche Sympathie empfinden muß. Und daß 
er die Sprachen aller Stämme ſeines Reiches beherrſcht, daß er 
von je, alle mit der gleichen Freundlichkeit, mit demſelben Wohl⸗ 
wollen behandelte, das entzieht ihn der nationalen Eiferſucht, 
die ſonſt alle Verhältniſſe in dieſem Reiche vergiftet. 
Den feſten Grund zu ſeiner Popularität hat der Kaiſer 
bereits iu den erſten Jahren ſeiner Regierung gelegt. Es waren 
jene ſchweren Zeiten, da der ganze Bau der habsburgiſchen Mo⸗ 
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Freitag, den 2, December 1898, 


narchie von den Stürmen der Revulution aus den Fugen ge⸗ 
riſſen, da Wien erſt durch eine wüſte Anarchie demoraliſirt, 
dann durch die ſkrupelloſe Gewalt terrorifirt war, da ſchließlich 
das allgemeine Chaos bei allen Parteien nur noch einen Wunſch 
weckte; den Wunſch nach einem wahren Manne, einem Manne, 
der wußte, was er wollte, und menſchliches Gefühl und Energie 
vereinte. In dieſer Lage war es, daß der arme kranke Ferdinand 
die Krone niederlegte und Franz Joſef nach dem Verzichte ſeines 
Vaters, des Erzherzogs Franz Karl, den Thron beſtieg. „Lebe 
wohl, meine Jugend!“ ſoll der damals 18jährige Erzherzog, 
der noch kaum begonnen hatte, das Leben kennen zu lernen 
und zu genießen, ausgerufen haben, als ihm ſeine neue Beſtim⸗ 
mung mitgetheilt wurde: und führwahr, wenn er die Situation 
bedachte, den wüthenden Haß der Parteien, den erbitterten Kampf 
der Ideen, den Aufſtand in Ungarn, den ſchwankenden Zuftand 
aller Einrichtungen, ſo mochte ihn ein Grauen vor der ihm zu⸗ 
gefallenen Dornenkrone überkommen. Aber auch ſeine Staats⸗ 
männer und ſeine Rathgeber ſahen voll ernſter Sorge auf den 
Jüngling, der in dieſem folgenſchweren Augenblicke an das Staats⸗ 
ruder trat; und es war daher die Ueberraſchung keine geringe, 
als der Kaiſer mit der Feſtigkeit, Beſonnenheit und Einſicht eines 
erfahrenen Mannes auftrat und handelte. Der Fürſt Felix 
Schwarzenberg, gewiß kein Mann, der zu überſchwenglichem Ur⸗ 
theile neigte, wußte ſich vor Erſtaunen kaum zu faſſen über die 
Aufmerkſamkeit, mit der Franz Joſef der fünfſtündigen Berathung 
des Miniſteriums gefolgt war; er habe, ſo geſtand er, ſie in der 


That geleitet und die Fragen, auf welche es ankam, mit einer 


Präciſion formulirt, die ſeine 
Licht ſtellte. Bald merkte man überall, daß 
Willen, einen geſunden feſten Willen im Staate gab. Zuerſt 
vielleicht bei dem Falle Windiſchgrätz. Der famoſe Windiſchgrätz 
bewährte ſich im ungariſchen Kriege herzlich ſchlecht, aber Niemand, 
ſelbſt Felir Schwarzenberg (ſein Schwager übrigens) nicht, wagte 
es, die Abberufung des „Siegers über Wien“ zu beantragen. 
Und da ergriff zur allgemeinen Ueberraſchung Franz Joſef ſelbſt 
die Initiative. „Halbe Maßregeln dulde ich nicht (ſagte er); 
Fürſt Windiſchgrätz iſt ſeiner Aufgabe nicht gewachſen, er muß 
abberufen werden. Man wird mich der Undankbarkeit zeihen, 
aber das Heil meiner Monarchie geht mir über Alles.“ Solche 
Sprache hatte man in Oeſterreich vom Throne lange nicht gehört. 
Daß der junge Herr von ſeinem Amte eine ſehr hohe Vorſtellung hatte 
und nicht mit ſich ſcherzen ließ, bewies ein kleiner Vorfall bei 
einer Revue im September 1849. Als der Kaiſer da mit irgend 
einem Manöver unzufrieden war, ſagte er zu dem gefürchteten 
Welden, dem „Schrecken Wien's“: „Wenn ich etwas befehle, fo 
geſchieht 81“ Zielbewußtes Wollen erweckt ftets Spaß ene und 
als der Kaiſer vollends auf der Wahlſtatt zeigte, daß er keines⸗ 
wegs nur ein Wortheld ſei, da wuchs dieſe Sympathie ins Große 


hohe Befähigung in das hellſte 
es wieder einen 


Zeitung Ar. 282 


und verbreitete ſich ſchnell allgemein. Schon unterm alten Ra⸗ 


degfy bei Santa Lucia hatte der damalige Erz eine perför: 
liche Bravour bewieſen, die ihn zum ott der ten ' 

hatte. Jetzt drang er beim Sturme auf Raab an der der 
erſten Kolonne vor und führte ſeine Soldaten, den der 
Hand, durch den Kugelregen in die feindliche Stadt. es Ver⸗ 
halten erweckte in Oeſterreich, wo man ſeit Jahrzehnten nicht 
mehr einen Kaiſer an der Spitze ſeiner Truppen geſehen hatte, 
geradezu Enthuſiasmus; und wie ein Erzherzog damals ſeinen 
Brief über die Begebenheit mit den begeiſterten Worten begann: 
„Der Franzi war ſamos!“ ſo hieß es im ganzen Lande: „Der 
Franzi iſt famos“, und nach ſo viel Revolution und Reaktion war 
es den Völkern eine wahre Wohlthat, hier eine einfache, anziehende 
Perſönlichkeit vor ſich zu ſehen, der ſie ihre lang verhaltene Liebe 
wieder ganz zuwenden konnten. 

Der ganze, höchſt charakteriſtiſche Umſchwung der ©: N 
trat bei ſeinem Einzuge in das vor kurzem noch „revolutionäre 
Wien zu Tage. War das ein Jubel, eine Begeisterung! Die 
Bürger jauchzten ihm 5 wo er ſich blicken ließ, die Ariſtokratie 
machte ſich ihn und ſeine Beſuche ſtreitig. Bilder und Büften 
von ihm waren auf Schritt und Tritt zu Pl ein Freudenrauſch 
ſchien ſich der guten alten Stadt Wien bemächtigt zu Was 


war aber auch dieſer junge Monarch für eine nde Er: 
ſcheinung! Schlank, tadellos gebaut, 92 wean Reiter, 
ſchien er in ſeiner Geſtalt den Charme der mit fürſtlicher 


Würde zu vereinen. Sein energiſches Selbſibewußtſein wurde 
durch eine liebenswürdige, faſt träumeriſche Freundlichkeit gemildert; 
jein ritterlich⸗graziöſes Auftreten bezauberte die Wiener vollftändig. 
Wenn er in den Salons tanzte, ſo war es ein Spe an 
dem ſich die Gäſte weideten; ſo anmuthsvoll war er in all' ſeinen 
Bewegungen. Und die Provinzen en Wiens Urtheil; 
feine Reiſe durch fein Reich geſtaltete ſich zu einem Triumphzuge. 


In jenen erſten Jahren, in denen Franz Joſef feine Popu⸗ 
larität feſt begründete, hat er auch ſeinen after. am i 
hervortreten laſſen. Wenn man dieſen C ſtudiert, ſo ge⸗ 


winnt man den Eindruck, daß dieſe decldirte Natur eigentlich zu 
einem perſönlichen Regimente geboren war. Etwas von ſeiner 
Ahnin Maria Thereſia, ſteckt in ihm; er hätte als perſönlicher 
Herrſcher vermuthlich ein volksthümliches, patriarchaliches 2 % 
ment geführt, und, wie es feinen ritterlichen — entf 
länzend repräſentirt. Aber die Geſchichte hatte zu einm 
onſtitutionellen Herrſcher beſtimmt, und damit begann die lange 
Reihe der Reſignationen, die Franz Joſef auferlegt waren und 
die ſeinen Charakter ſehr weſentlich beeinflußt 5 — 
mußte er auf eine perfönliche Herrſcha 1 * auf den 
eines ſiegreichen Feldherrn, auf den ſeine 1 ega · 
bung vielleicht Anrecht gab, en auf werthy | K 
und wichtige Rechte. Dadurch iſt in fein ganzes Weſen ein Zug 


von Zurückhaltung gekommen, der ſich in faft allen Beziehungen 
verfolgen läßt. Eteeng hält er ſich in der Politik zurück; ſelten 
ſieht⸗man ihn bei Vergnügungen und Feſtlichkeiten, faſt nie in 
„ obwohl er, auch hierin ein echter Wiener, die Muſik 
anbetet; ſelbſt in feiner Mildthätigkeit bethätigt er eine überaus 
beſcheidene Zurückhaltung, und während er, einem natürlichen 
Triebe ſeines Herzens folgend, unendlich viel Gutes thut, läßt er 
die Linke nicht wiſſen was die Rechte thut. Dennoch iſt der 
ſichere Ruf ſeines überaus gütigen Herzens in feinem Reiche fo 
allgemein verbreitet, daß — 2 wie ein Fall jenes naiven Zu⸗ 
trauens vorgekommen iſt, das ein Bäuerlein aus der fernen Pußta 
oder dem ſonnigen Strande Iſtriens in den kaiſerlichen Audienz⸗ 
ſaal geführt hat, in der feſten Zuverſicht, hier Hilfe in feiner 
Noth, Linderung ſeines Unglücks zu finden. Franz Joſef giebt 
undzhilft nicht nur, er verſteht — und das gilt menſchlich mehr 
— in fremdem Kummer einzufühlen und an ihm theilzuneh⸗ 
men. Es ſei an eine kleine Begebenheit erinnert. Auf einem 
Hofballe ſah er eine ihm bekannte Gräfin inmitten der allgemeinen 
erkeit bekümmert. Auf ſeine Broge entſchuldigte fie ſich damit, 
ſei um ihren in Trieſt erkrankten Gatten beſorgt. Der Kaiſer 
tröſtet fie und entfernt ſich. Nach einiger Zeit tritt er wieder an 
die Dame heran und zeigt ihr ein auf feine Anfrage foeben an: 
langte telegraphiſche Nachricht, daß es dem Grafen beſſer gehe. 
as iſt ein Zug echter Menſchenliebe. 

Als ein lebensluſtiger junger Mann hat Franz Joſef die 
Regierung angetreten, eine ſchwere Schule harten Leidens iſt für 
ihn geworden. Nicht nur im Staatsleben, auch in ſeinem Fami⸗ 
llenleben, haben ihn ſchwere Schläge getroffen. Im Unglück be⸗ 
währt ſich der Mann, und es iſt in des Kaiſers Charakter der 
ſchönſte Zug, daß er im Unglücke nicht kleiner, ſondern größer 


Bekanntmachung 


e ee D.© 
—.— re — 1 ſen ⸗ Stroh zum Verkauf. 
une Gefopmahl erforderli sehe lie 1 S 
Die Wahl iſt von den Wählern 
thellung vorzunehmen. 


geworden. 
r I. Ub« 


„ welche indeſſen noch beſondere] 1 Treppe) ausgeſtellt. 
E iſchreiben erhalten, auf Die 
Montag, den 12. Dezember er., 
Vormittags während der Stunden 
von 10 bis 1 Uhr 


gi eingeladen, u Weißhof. 
inn Stnblsererbueten-Sigungsianl Fr ed 


zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 


abzugeben. 
ute engere Wahl nothwendig werden, 


en nd. 
fo findet diefelbe an demſe Ort und zu h 
elben Beit 


zimmer aus und 
unterſchriftlich anzuerkennen. 


am 
den 19. Dezember er. 
FF 
ein . 
Thorn, den 8 


24. November 1898. 


1 auch 2 Herren, 


W. m. Beköſt. zu v. Tuchmacherſtr. 4. 1 Seite. 


Auf dem Gute Weißhof fleht 


ein größeres N / 
Roggen -, Gerſten · und Rüb- 1 


Bekanntmachung. | E 6 

N auf Maſſen von 10 Ctr. und > 
en zum Preiſe von 1,40 Mark 

für 1 Ctr. gutes, diesjähriges Roggen⸗ und HN 

Gerſtenſtroh, ſowie zum Preis von 0,60 Mk. 90 9 

für 1 Ctr. Roggen⸗ und Rübſenſtroh jeder» 1 

Demzufolge werden die Wähler der II. zeit von der Kämmerei ⸗Kaſſe (Rothhaus 


erabfolgung des Stroh's auf Grund 
der Verabfolgzettel erfolgt in den nächſten 
3 Wochen an jedem Montag und Donners 
tag vormittags 9—12 Uhr auf dem Guts⸗ 
Sole Das Gewicht wird un⸗ 
der Waage des ſtädtiſchen 
i Weißhof ermtttelt, woſelbſt 
auch die Wagen vor der Beladung zu u. 


e Verkaufsbedingungen liegen im Kaſſen⸗ 
ſind von den Käufern 


Thorn, den 17 November 1898. 
Der Magiſtrat. 


: Dümmer nebit Balton, allem Bubehör 
er Nagiſtrat. 7 in der 2. Etage vom 1. April zu ver⸗ 
auf] miethen, oder auch 5 Zimmer auf derſelben 

Louis Kaliseher, Baderſtr. 2. 


geworden iſt. Er hat ebenſoviel klare Einſicht wie ſittliche Kraft 
bewieſen, indem er nach den Ereigniſſen von 1866 ein uner⸗ 
ſchütterlich treuer Freund unſeres Kaiſerhauſes und unſeres Reiches 
wurde. Er hat ein wahrhaft menfchenfreundliches Herz gezeigt, 
indem er ſich durch die Kataſtrophen, die ſeine nächſten Angehörigen 
betroffen haben, nicht verbittern und zum Menſchenhaß drängen 
ließ. Ja, ſelbſt den Humor hat er in den Wirren und beängſti⸗ 
genden Gährungen ſeines Reiches nicht verloren; hat er doch ein⸗ 
mal die treffende witzige Bemerkung gemacht: „Ich bin ſehr 
glücklich, daß nicht an Allen, die wegen Hochverraths gegen mich 
zum Tode verurtheilt worden ſind, die Strafe vollzogen wurde, 
denn ich habe aus ihnen ſpäter meine beſten Miniſter genommen.“ 
Aber freilich, ein einſamer und ſtiller Mann iſt er über allen 
Schickſalsſchlägen geworden. Am liebſten weilt er im Kreiſe ſeiner 
Familie, an der er, der ſich mit hohem Stolze als einen Habs⸗ 
burg⸗Lothringer fühlt, außerordentlich hängt. Und ſeine bevor⸗ 
zugte Erholung iſt die Jagd. In der Einſamkeit des Hochgebirges 
oder der ungariſchen Wälder kann er ſich, aller Pflichten der Re⸗ 
gierung und der Repräſentation ledig, ganz ſich ſelbſt überlaſſen. 
Im tiefſten Inkognito, nur von einem Gefährten begleitet, ſtreift 
er dann Tage lang umher, und manche naive Aeußerung der 
Volksmeinung, manches drollige Abenteuer erfriſcht und erheitert 
dann den ermüdeten Mann. 

Iſt die Jagd ſeine Lieblingserholung, ſo bildet ſein bevorzugtes 
Arbeitsgebiet die Armee. Der Kaiſer iſt ſchon ſeit ſeiner Jugend, 
ſeit dem Unterrichte durch den Oberſten von Hauslab, mit Leib 
und Seele Soldat. Die militäriſchen Angelegenheiten behandelt 
er mit der größten Sorgfalt, ſeine Kenntniſſe anf dieſem Gebiete 
ſind anerkannt bedeutend, im Lager, bei den großen Manövern 
fühlt er ſich wohl, und es iſt ſein perſönliches Verdienſt, daß auch 
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Gothaer Lebensversicherungsbank, 


erungsbeſtand am 1. September 1898: 745½ Millionen Mark. 
ond 237% Millionen Mart. 


E A. Uhsadel-Danzig 2 


vermittelt Bank⸗ und Sparkaſſen⸗Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grundſt 
den günſtigſten Bedingungen; ferner Kreis, Kommunal, Kirchen I 


Drud und Verlag der RathSbuchdruderei Ernst Lambeck, Thorn. 


in Oeſterreich die Armee dem parlamentariſchen Würfelſpiele ent- 
zogen iſt. Die Deutſchen haben ihre dominirende Stellung in der Mo⸗ 
narchie nur durch den unverzeihlichen Fehler eingebüßt, daß ſie vor nun 
zwei Jahrzehnten dem neuen Heergeſetze opponirten. Auf dem 
militäriſchen Gebiete iſt der Kaiſer Fachmann und un⸗ 
ermüdlich iſt er darin, ſich hier zu vervollkommen und 
auf der Höhe zu erhalten. Ueberhaupt iſt Franz Joſef ein 
überaus pflichttreuer Arbeiter. Um 5 Uhr, wenn Wien noch ſchläft, 
figt er bereits an feinem Schreibtiſche, ſtudiert Akten und unters 
zeichnet Schriftſtücke, und wenn das luſtige Leben in der Haupt⸗ 
ſtadt beginnt, begiebt er ſich bereits wieder zur Ruhe. Seine 
perſönlichen Bedürfniſſe ſind ſehr gering, ſeine Lebensweiſe ſehr 
einfach, ſeine Gemächer zeigen mehr den ſoliden Stil eines alten, 
vornehmen Bürgerhauſes als den Luxus eines Fürſtenpalaſtes. 
Die Pflicht iſt der einzige Tröſter und Begleiter des vielgeprüften 
Mannes geworden. Die Frucht dieſer Treue bildet das mächtige 
Aufblühen der geſammten Monarchie in den letzten 50 Jahren. 
Die gewaltige Entfeſſelung aller produktiven und kulturellen 
Kräfte des Reiches iſt geſchichtlich für immer mit dem Namen 
und der Regierung Kaiſer Franz Joſef's verknüpft. Der Kaiſer 
hat einmal einem ſächſiſchen Diplomaten gegenüber geäußert: „Wir 
leben in einer Zeit, wo die Perſönlichkeit Wunder thun kann.“ 
Die Richtigkeit dieſes Wortes hat er ſelbſt bewieſen. In einer 
langen, höchſt kritiſchen Zeit, in einem oft anſcheinend dem Zer⸗ 
falle nahen Reiche hat feine Perſönlichkeit das Wunder gethan, 
die Herzen zu einigen und um alle Völker des Donauſtaates ein 
feſtes Band zu ſchlingen. 


—— — — —ẽ Aöͤ—— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Inibertrofead ı Cu. 20 000 Mark 


8 ganz oder getheilt hat die allgemeine Oris⸗ 
krankenkaſſe zu Thorn gegen pitpillarifche 
Sicherheit zu vergeben. 

Reflektanten wollen Offerten dem Vor⸗ 
figenden, Herrn Kaufmann . Hoza- 
Howski, welcher auch nähere Auskunft 
ertheilt, einreichen. 

Ländliche Grundſtücke werden von der 
Beleihung nicht ausgeſchloſſen. 


. 
LOOSE 


zur Weimar-Lotterie; II. Ziehung vom 
8.—12. Dezember 1898; Looſe à 1,10 Mk. 
zur Groſten Lotterie Baben - Baden. 


Schönheitsmittel 
und zur 


Hautpflags. 


en 1 — = bis er der Jahres:Rormalpräntie, — Ziehung her — . — 1 —— — 
erſich 12 gewinn 1. . bon 30 ark. Die 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20, 1 (Bromb. Vorſt | * 3 ü 

Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. . en: ee 


am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
Er 


c. 


